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„Poliſh butter“ 


Die Erfahrungen der letzten Jahre zeigen, daß 
unſere Molkereien auf dem Weltmarkte nur zum Teil 
konkurrieren können. Abgeſehen von den periodiſchen 
Abſatzſchwierigkeiten ift es ihnen nie gelungen, die Preiſe 
holländiſcher oder däniſcher Butter zu erzielen. Ein Blick 
in die Londoner Butternotierungen zeigt uns, daß die 
polniſche Butter, die ſogenannte „poliſh butter“, an 
letzter Stelle ſteht und ſich mit dem niedrigſten Preis 
begnügen muß. Unſere bisherigen Verordnungen über 
den Butterexport haben ſchon manches Uebel abgeſtellt, 
doch find ſie lange noch nicht ausreichend. Die beſtehende 


Ausfuhrkontrolle hat zwar eine Verbeſſerung der Ver⸗ 
packung (Art und Größe der Fäſſer) herbeigeführt, ſich 


im übrigen aber auf die Anterſuchung des Waſſergehalts 
und auf die Beimiſchung fremder Stoffe beſchränkt. Nur 
eine Qualitätskontrolle und die ſchrittweiſe durchgeführte 
volle Standardiſierung kann hier Wandel ſchaffen. 

: Ein für die Buttererzeugung klaſſiſches Land iſt 
Dänemark. Die däniſche Butter, die heute Weltruf gee 
nießt, zeichnet ſich durch ihre Güte und ſtändige Gleich⸗ 
artigkeit aus. Vor allem durch letztere Eigenſchaft er⸗ 
oberte fte ſich im Laufe der Jahre den Weltmarkt, denn 


der Käufer will die unbedingte Gewißheit haben, ſtets 


gleichwertige Ware für ſein Geld zu erwerben. 

Man muß ſich dabei fragen, wie dies möglich iſt und 
welches die Faktoren ſind, die die ſtändige Gleichmäßig⸗ 
keit im Geſchmack und Ausſehen bedingen. 

Die Gleichwertigkeit der Buttergüte wird in Däne⸗ 
mark dadurch gewährleiſtet, daß in allen däniſchen Mol⸗ 
kereien die Rahmreifung, Säurebereitung und das But⸗ 
terungsverfahren nach gleichen Grundſätzen 
durchgeführt werden. Die Butter aber, die exportiert 
werden ſoll, unterſteht einer beſonders ſcharfen Kontrolle 
durch den Staat und private Vereinigungen. Sie wird 
dreimal jährlich im Staatslaboratorium zu Kopenhagen 
unterſucht, 6 bis 12 mal findet eine Prüfung in den 
Meiereivereinen und einmal wöchentlich durch Export⸗ 
vereine ſtatt. Staatskonſulenten (staatliche Molkerei⸗ 
kontrolleure [Molkereiinſpektoren]) ſorgen für ſtrenge 
gleichmäßige Beurteilung der Butter. Durch jahrelange 
und ſachgemäße Aufklärung und Anterweiſung ift heute 
jeder Molkereifachmann in der Lage, eine Butter, die in 


bezug auf Geſchmack, Glanz, Konſiſtenz und Waſſergehalt 


einwandfrei iſt, herzuſtellen. ER 
Vielerlei Gründe find es, weshalb wir fo wenig mit 
der däniſchen Butter, was Gleichmäßiakeit des Produktes 
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und Dänemark. 


anbetrifft, konkurrieren können. Zwar können wir auch 


Butter vorweiſen, die der däniſchen gleichgeſtellt werden 

kann, doch iſt das nur zu gewiſſen Jahreszeiten und be⸗ 

dingt der Fall. Die Geſamtproduktion iſt vorläufig noch 

1 Von einer Gleichmäßigkeit kann noch keine 
ede ſein. ; 


Der Hauptgrund iſt teils in ſchlechtem oder beſſer 
geſagt in wechſelndem Ausgangsprodukt, alſo der Milch, 
Und teils in der ungleichmäßigen Behandlung derſelben 
in den einzelnen Betrieben zu ſuchen. Wir haben unbe⸗ 
dingt gute Betriebe, aber auch leider ſolche, deren Be⸗ 


triebsleiter nicht das genügende Verſtändnis für die 


gleichmäßige Paſteuriſierung, Rahmreifung, Säureberei⸗ 
tung und Butterung haben. Man muß oft feſtſtellen, 
daß manche Molkereien in den vergangenen Jahren mit 
guten Preiſen verſäumt haben, ihren Betrieb maſchinen⸗ 
techniſch ſo in Ordnung zu halten, daß unter der Vor⸗ 
ausſetzung der Einlieferung einer guten Milch und ge⸗ 
nügender Fachkenntniſſe des Betriebsleiters die Her⸗ 
telung einer einwandfreien Butter gewährleiſtet ift. 
Betriebe, die weitſichtiger in dieſer Hinſicht geweſen ſind, 
werden bei der Einführung der vollen Standardiſie rung 
nicht in Schwierigkeiten geraten, aber ſolche Betriebe, 
die nicht einmal die allernotwendigſten Reparaturen 
ausführten, um alles in Gang zu halten, werden ſchwer⸗ 
lich beim künftigen Export eine Rolle ſpielen. Sie wer⸗ 
den nur das Kontingent zweiter und dritter Buttergüte 
ſtellen. Die Auszahlungen müſſen dann eindeutig die 
Folgen, die ein ſolcher verwahrloſter Betrieb nach ſich 
zieht, aufzeigen. 

Anlieferung guter Milch iſt ſelbſtverſtändliche Vor⸗ 
bedingung; denn ohne Mitwirkung der Landwirtſchaft 
wird es unſeren Molkereien allein nicht gelingen, den 
Ruf der polniſchen Butter hinſichtlich ihrer Qualität zu 
heben. Sie ſind nicht imſtande, aus einer ſchlechten Milch 
eine erſtklaſſige Qualitätsbutter herzuſtellen. ; 

Es ijt eine alte Erfahrung, daß jede Milh, die auf 
übliche Weiſe gewonnen wird, mehr oder weniger ſtark 
verſchmutzt iſt. Nur die Qualitätsbezahlung der Milch 
wird uns dem Ziel näher bringen, eine Verminderung 
in dem Abſtand der Butternotierung zwiſchen däniſcher 
und polniſcher Butter herbeizuführen. Ich verweiſe hier⸗ 
bei auf den Aufſatz in Nr. 43 des „Zentralwochenblattes“ 
über „Qualitätsbezahlung der Milch“. 

Teichmann, Diplom⸗Landwirt. 


Landwirtſchaſtliche 
Fach⸗ und genoſſenſchaftliche Aufſätze 


Poſener Landwirtſchaft vom 15.— 51. Oktober 1951. 
Von Ing. agr. Karzel, Poſen. 

Die Witterung in der zweiten Oktoberhälfte zeich⸗ 
nete ſich durch recht rauhe und kalte Tage ohne Sonnen⸗ 
ſchein aus. Es gab auch ſchon einige ſtärkere Nachtfröſte 
und ſchwache Schneefälle waren ebenfalls zu verzeichnen. 
Die Niederſchlagsmengen bewegten ſich zwiſchen 10 bis 
26 mm, die Temperatur zwiſchen — 4 bis + 14 Grad 
Celſius. 

Die Hackfruchternte wurde weiter fortgeſetzt. Die 
meiſten kleineren und ein Großteil der Gutsbetriebe 
waren mit der Rübenernte noch im Oktober fertig; bis 
Mitte November dürfte überall die Rübenernte beendet 
ſein. Das Kontingent ſcheint überall erreicht zu ſein, da 
uns gegenteilige Nachrichten nicht zu Ohren gekommen 
find. Die Ackerarbeiten find in dieſem Jahr ſchon weit 


vorgeſchritten und in kleineren Betrieben vielfach ſchon 


beendet. Einzelne Landwirte pflügen ſchon jetzt das Kar⸗ 
toffelland, um dann im Frühjahr den Stalldung nur 
flach unterzupflügen. 

Die Berichte über den Saatenſtand gehen ſehr aus⸗ 
einander. Aus Rujawien z. B. ſchreibt man uns, daß 
fig dort auch die ſpäten Winterſaaten gut entwickelt 
haben und genügend ſtark in den Winter kommen. Auch 
in einer Anzahl anderer Kreiſe iſt ihr Stand befrie⸗ 
digend. Hingegen lauten die Berichte aus dem ſüdlichen 
Teil der Provinz recht ungünſtig. In der Bojanowoer 
Gegend z. B. ſoll es ſchon lange nicht ſo ſchwache Saaten 
gegeben haben wie in dieſem Jahr. Die Saaten brauchen 
dort außerordentlich lange zum Aufgehen, da der Boden 
zu feucht und die Nächte zu kalt waren. Seit über hun⸗ 
dert Jahren gab es dort keinen ſo kalten und naſſen Sep⸗ 
tember wie in dieſem Jahr, ſo daß die Hauptſaat erſt in 
der erſten Oktoberhälfte durchgeführt werden konnte. 
Ende Oktober war ſie erſt im Aufgehen. Der Saaten⸗ 
ſtand iſt daher dort meiſt unter dem Mittel, und nur 
vereinzelt ſehen die beſonders früh geſäten Saaten leid⸗ 
lich ſtark aus. Auch die Gründüngungspflanzen haben 
ſich nur mäßig entwickelt. Lupinen z. B. kamen nur ver⸗ 
einzelt zur Blüte. i 

Schädigungen find in dieſem Jahr an den Saaten 
nicht zu beobachten. Auch Mäuſe ſind ſehr ſelten gewor⸗ 
den. Hingegen ſollen in der letzten Zeit im ſüdlichen Teil 
der Provinz wieder neue Herde von Kartoffelkrebs feſt⸗ 
geſtellt worden ſein, und es iſt daher höchſte Zeit, daß der 
Landwirt ſich der ungeheuren wirtſchaftlichen Schäden, 
die ihm aus der weiteren Verbreitung dieſer Krankheit 
entſtehen, bewußt wird und zur energiſchen Bekämpfung 
dieſer Krankheit ſchreitet. Von den tieriſchen Seuchen 
tritt der Rotlauf, ebenſo Schweinepeſt und ⸗ſeuche weiter 
vereinzelt auf. Es beſteht der Verdacht, daß Schweinepeſt 


und ⸗ſeuche auf Rotlaufimpfung zurückzuführen ſind, da 


ſie gerade dort auftreten, wo Schweine gegen Rotlauf 
geimpft wurden. Auch Geflügelcholera iſt in der letzten 
Zeit in verſtärktem Maße feſtgeſtellt worden. i 


Die Finanzlage der Landwirtſchaft ift weiter ſchwie⸗ 


rig, zumal auch die Zahlungen von den Zuckerfabriken 
ausſtehen. Die Landwirte find daher gezwungen, Rog- 
gen zu verkaufen, um Löhne und Steuern zu bezahlen. 
Viele Betriebe find gar nicht mehr imſtande, die Löhne 


zu zahlen. Es kommt noch hinzu, daß auch die Viehpreiſe 


in der letzten Zeit ſtark gefallen ſind und die Tiere nur 
mit Verluſten abgegeben werden können. Trotz der 
Arbeitsloſigkeit fehlte es in einzelnen Gegenden an 
Leuten zum Kartoffelherausnehmen. In den Grenz⸗ 
orten des Kreiſes Kolmar z. B. konnte man keine 
Leute zum Kartoffelhacken bekommen, weil die Pilzernte 


in den Grenzwäldern jo reichlich war, daß durch den Pilz⸗ 


verkauf nach Deutſchland mehr verdient wurde als durch 
Kartoffelhacken. Die Vorräte an Futtermitteln ſind nicht 


übermäßig hoch. Beſonders das Stroh ſoll in vielen Be⸗ 


trieben recht knapp ſein. 


Ueber die Verwertung von Kartoffeln. 

Mit Rückſicht auf die verhältnismäßig gut ausgefallene Rat: 
toffelernte und die niedrigen Preiſe für Fabrikkartoffeln wird 
mancher Landwirt in dieſem Jahr Kartoffeln in größerem Um⸗ 
fange an ſein Vieh verfüttern wollen. In den Mitteilungen der 
D. L. G. Nr. 42 ift ein längerer Wriitel von Dr. Kummer über 
dieſes Thema erſchienen, aus dem wir das Weſentlichſte kurz 
hervorheben möchten. Die Schriftleitung. 

Die Viehhaltung wird ſich nicht nur als beſter Preis⸗ 
regler für Speiſe⸗ und Pflanzkartoffeln, überhaupt für 
verkaufte Kartoffeln, auswirken, ſondern auch die bil⸗ 
ligſte und zweckmäßige Abdüngung des Kartoffellandes 
unter Einſparung von Kapital und Aufwand für Kunſt⸗ 
dünger ermöglichen. Die Viehhaltung ſoll daher wenig⸗ 
ſtens ſo ſtark ſein, daß die Hackfruchtſchläge mit Stall⸗ 
dünger verſorgt werden können. Auch zeigt es ſich, daß 
die verhältnismäßig ſehr hohen Aufwendungen für die 
Erzeugung von Kartoffeln größtenteils dort unwirtſchaft⸗ 
lich wurden, wo die Viehhaltung nicht zur Veredelung 
der un verkäuflichen, nicht marktfähigen Kartoffeln aus⸗ 
reichte, oder wo man die Berbejjerung der Rente im Nate 
toffelbau einſeitig in der Schweinemaſt ſuchte. 

Je mehr ein Betrieb durch Boden und Klima zur 
Kartoffelwirtſchaft geſtempelt iſt, um ſo notwendiger iſt 
die Vielſeitigkeit des auf der Kartoffelfütterung beruhen⸗ 
den Viehſtapels, d. h. die Verfütterung von Kartoffeln 
auch an Rindvieh, Schafe und Kleinvieh. Damit erſt 
wird das Riſiko der einſeitigen Kartoffel⸗Schweine⸗ 
betriebe verringert. Fehlt es an Verfütterungsmöglich⸗ 
keiten überhaupt, ſo iſt ſchon in normalen Erntejahren 
der Zwang da, Kartoffeln um jeden Preis auf den Markt 
zu werfen. Die Preiſe für Verkaufskartoffeln aller Art, 
gleichviel ob Speiſe⸗, Pflanz⸗ oder Fabrikkartoffeln, ſind 
aber davon abhängig, wie weit es möglich wird, preis⸗ 
drückende Angebote dieſer Art vom Markt fernzuhalten. 
Das wird und kann nur gelingen, wenn ſchließlich bei 
der zweckmäßigen Kartoffelverfütterung an alle Tier⸗ 
gattungen eine Rente gefunden wird. 

Am einfachſten geſtaltet ſich die Rohkartoffelverfüt⸗ 
terung während und unmittelbar nach der Ernte, da 
bei dieſer Verfütterungsart die Dämpf⸗ und die Ein⸗ 
mietungskoſten für dieſe Kartoffelmengen erſpart wer⸗ 
den. Trotz der vielſeitigen Erfahrungen in der Praxis 
und Ueberprüfung in wiſſenſchaftlichen Verſuchen darf 
man doch behaupten, daß von dieſer billigſten Verfütte⸗ 
rungsart von Kartoffeln noch viel zu wenig Gebrauch 
gemacht wird. Die Kartoffeln vom Sandboden können 
meiſt ohne beſondere Wäſche verfüttert werden, wenn 
man die Kartoffeln über die Harfe gehen läßt, wodurch 
der anhaftende Sand zum größten Teil beſeitigt wird. 
Beſſer iſt es natürlich, auch Kartoffeln von Sandboden 
zu waſchen. Wo ſich die Gelegenheit dazu bietet, benutzt 
man eine Waſſerleitung oder einen vorhandenen Waſſer⸗ 
lauf, um die Kartoffeln gleich im Kaſtenwagen zu 
waſchen. Bei ſchlechtem Erntewetter und bei Kartoffeln 
von ſtärker bindendem Boden ift die Verwendung einer 
der neueren leiſtungsfähigen Kleinwäſchen zu empfehlen. 
Genannt ſeien hier nur die für bäuerliche Verhältniſſe 
geeigneten Wäſchen vom Alexanderwerk⸗Remſcheid, die 
ſich auch zum Waſchen von empfindlichen Gemüſen eignet, 
und von Jaehne & Sohn⸗Landsberg / Warthe, Pollert⸗ 
Schneidemühl, die kombiniert als Sortier⸗ und Waſch⸗ 
maſchine geliefert werden kann. u 

Der günſtigſte Zeitpunkt für die Rohfartoffelner- 
fütterung iſt allgemein die Zeit während und nach der 
Ernte. Die Erklärung für dieſe Empfehlung iſt 15 
die, daß die Kartoffel als lebender Pflanzenteil bei 
längerer Lagerung verhältnismäßig ſtark unter Schwund 
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leidet. Die Verluſte And meit höher, als es die lands 
läufigen Angaben erkennen laffen. Genauere Feſtſtellun⸗ 
gen darüber machte der Siloring Oſtpreußen. Dabei 
ſtellte es ſich heraus, daß ſelbſt handverleſene Kartoffeln 
in Erdmieten bereits Anfang April, alfo nach 5% mona⸗ 
tiger Lagerung, über 14 Prozent Verluſte erlitten hatten; 
diefe Verluſte ſteigerten [teh bis Mitte Mat bereits auf 
26 Prozent. Dieſen Schwund vermeidet man am beſten 
durch unmittelbare Verfütterung nach der Ernte, wobei 


FP 


dieſe Zeit noch den weiteren Vorteil der Keimruhe bietet. 


Das iſt etwa die Zeit von Oktober bis Dezember. Wir 


wiſſen, daß die Kartoffel wie alle Nachtſchattengewächſe 


einen Giftſtoff enthält, und zwar das Solanin. Bei ges 


funden Kartoffeln iſt davon wenig zu ſpüren. Bleiben 


aber friſch geerntete Kartoffeln längere Zeit dem Lichte 


t 


die Rohkartoffelverfütterung an Pferde. 


ausgeſetzt, ſo nimmt der Solaningehalt in den grün 
werdenden Kartoffeln ſchnell zu. Auch unausgereifte 
kleine Knollen enthalten größere Mengen Solanin. Die 
Gefahr für eine empfindliche Solaninſchädigung tritt 
aber erſt bei der Verfütterung von keimenden Kartoffeln 
auf. Werden die Keime und die kleinen, grünen und un⸗ 
reifen Knollen bei der Rohkartoffelfütterung mit ver⸗ 
füttert, dann ſchützt auch das ſauberſte Waſchen der Kar⸗ 
toffeln nicht vor Krankheitsfällen. Darin liegt wohl die 
Urſache für die in der Praxis oft als unerklärlich ange⸗ 
ſehenen Schadensfälle bei Rohkartoffelfütterung. Auch 
durch Dämpfen kann das Solanin nur dann unſchädlich 
gemacht werden, wenn die Schale der Kartoffeln zer⸗ 
platzt. In unverletzten Knollen wird das Solanin feſt⸗ 
gehalten. Die Zeit des Keimungsbeginns, d. h. etwa die 
Monate Februar, April, die fedoch nach Sorte und Lage 


rung ſehr verſchieden liegt, ift für die Rohkartoffelfütte⸗ 


rung der ungeeignetſte Zeitpunkt. 
Das wichtigſte Ergebnis der verſchtedenen Fütte⸗ 
rungsverſuche mit Nohkartoffeln an Nindvieh ijt wohl 


darin zu ſehen, daß die Kartoffel die Futterrübe im Ver⸗ 


hältnis von 1:3 zu erſetzen vermag, d. h. 1 kg Kar⸗ 
toffeln Ut 3 kg Futterrüben gleichwertig. Weiterhin 
laſſen die neueſten von Profeſſor Kronacher ange⸗ 
ſtellten Verſuche erkennen, daß ſelbſt Tagesmengen von 
55 ks Runkeln voll durch 17,4 kg Rohkartoffeln erſetzt 
werden konnten. Die Rohkartoffelverfütterung ſollte man 
jedoch nicht über 15 kg je Kopf und Tag ſteigern. Unter 
dem notwendigen Eiweißfutter ſollte Oelkuchen niemals 


fehlen, der ſelbſt bei ſtärkſter Rohkartoffelverfütterung 
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dürfen nicht gleichzeitig verfüttert werden. 
Recht uneinheitlich iſt bisher noch das Urteil über 
i Als empfind⸗ 
liches Haustier verlangt das Pferd in erſter Linie ſau⸗ 
Deres, erd- und ſandfreies Futter. Unter Berückſichtigung 
dieſer Bedingungen kann man auch an Pferde Rohkar⸗ 
toffeln verfüttern, wenn man gewiß iſt, daß die An⸗ 
weiſungen, nur gefunde, gewaſchens und keimfreie Rare 


Reizwirkungen aufhebt. Sauerfutter und Rohkartoffeln 


toffeln zu verfüttern, befolgt werden. Die Rohkartoffel⸗ 


gaben find genau wie bei der Rindviehhal⸗ 
tunglangſamzuſteigern, und zwar fo, daß man 
in etwa 10 Tagen bei der Höchſtgabe von 5 kg für mitt⸗ 
lere und 7,5 kg für ſchwerere Pferde anlangt; dazu aus⸗ 
reichende Mengen Heu, am beſten Luzerneheu. Die Kar⸗ 


toffeln werden zu einer Mahlzeit ohne Beifütterung von 


Kraftfutter gegeben. Die Verhältniſſe liegen in den 
meiſten Betrieben verſchteden. Es empfiehlt ſich, die 


Kartoffeln abends oder morgens zu geben und mittags 


das Körnerfutter. Jedenfalls iſt eine gleichzeitige Ver⸗ 


flltterung von Kartoffeln und Körnern unzweckmäßig. 


Man hat in der Praxis recht gute Erfahrungen damit 


der ſtellungsloſen land wirtſchaſtlichen Beamten u 
Berband der Güterbeamten für Polen, 
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gemacht, daß man den Hafer bis zur Hälfte durch Kar⸗ 
toffeln erſetzte, wobei 1 kg Hafer durch 3 kg Kartoffeln 
erſetzt wird. Leicht gärende Futtermittel, wie Melaſſe, 
Futterzucker uſw., dürfen nicht mit Rohkartoffeln gleich⸗ 
zeitig verfüttert werden. i 
Schafe vertragen gut 2,5—3 kg Rohkartoffeln je 
Tier und Tag. Da das ältere Schaf die Kartoffelkeime 
ſelbſt abſtößt, iſt die Rohkartoffelverfütterung an ältere 
Tiere verhältnismäßig einfach. Die Kartoffeln werden 
am beſten mit Weizen⸗ oder Haferkaff vermiſcht. Dann 
kann man Rohkartoffeln noch weit bis in das Frühjahr 


hinein verfüttern. Was für Rohkartoffelverfütterung 


gilt, gilt auch für die Verfütterung von gedämpften Kar⸗ 
toffeln und Kartoffelflocken. Beſonders für die Lämmer⸗ 
maſt ſind gedämpfte Kartoffeln oder Flocken vorzuziehen. 

In der Schweinefütterung iſt bekanntlich die ge⸗ 
dämpfte Kartoffel oder gedämpft⸗eingeſäuerte Kartoffel 
günſtiger zu verwerten als die Rohkartoffel, ſoweit es 
ſich um Maſtſchweine handelt. Anders liegt der Fall bei 
Zuchtſauen, die ſehr wohl Rohkartoffeln ähnlich wie 
Runkeln verwerten. Für die gute Bekömmlichkeit der 
Rohkartoffeln geben die Wirtſchaften ein Beiſpiel, die 
regelmäßig im Herbſt ihre Schweine zur Nachleſe über 
die Kartoffeläcker treiben. Gedämpfte Kartoffeln ſind ein 
ausgeſprochenes Maſtfutter. In der Schweineſchnellmaſt, 
in der Jungrinder⸗ und Ochſenmaſt iſt die gedämpfte 
Kartoffel unerreicht geblieben, ebenſo dort, wo es ſich 
darum handelt, Geſpanntiere nach ſtarker Inanſpruch⸗ 
nahme wieder hochzubringen. Je ſauberer die Kartoffeln 


in den Dämpfer kommen, um jo höher ift der Futterwert⸗ 
Und Futtererfolg; denn durch das Dämpfen allein können 


angefaulte, unreife, gekeimte oder ſchmutzige Kartoffeln 


auch nicht in hochwertiges Futter verwandelt werden In 


der Regel wird man nur reife, gewaſchene und geſunde 
Kartoffeln in die Dämpfanlage bringen, die heute wohl 


in jedem Betriebe vorhanden iſt. Das behelfsmäßige 


Dämpfen im Waſchkeſſel oder Eiſentopf iſt ſehr umſtänd⸗ 


lich, keineswegs billig und zerſtört durch zu langes Ueber⸗ 
hitzen wertvolle Futterbeſtandteile. Es fehlt nich: an 


leiſtungsfähigen Firmen, die ausgezeichnete Niederdruck⸗ 
dämpfer, die gleichzeitig als Heißwaſſerbereiter und Heiz⸗ 


anlage für die ganze Wohnung dienen, in jeder gewünſch⸗ 
ten Größe liefern. Die Höhe der Heizkoſten iſt ſehr ab⸗ 
hängig von den Verhältniſſen in den einzelnen Be⸗ 


trieben. Bei den heutigen billigen Holzpreiſen wird man 


vielfach vorteilhaft Kohle durch Holz erſetzen können. 
Die Kartoffelverfütterung an Schweine ſoll hier nur 
kurz erwähnt werden. Um das Ziel der Schnellmaſt zu 
erreichen, muß man neben 14—16 Ztr. Kartoffeln, 
Körnerſchrot und Eiweißbeifutter geben, das in der 
Hauptſache aus Gerſtenſchrot bzw. aus Fiſchmehl, Fleiſch⸗ 


mehl, Heringsmehl oder Magermilch beſteht. 2 Liter 


Magermilch können 150 g Fiſchmehl erſetzen. Ausführ⸗ 


lichere Anweiſungen enthält die bekannte Schrift von 


Geheimrat Lehmann „Beſtmögliche Schweinemaſt 
mit Kartoffeln“. In dieſem Zuſammenhange ſei beſon⸗ 


ders hervorgehoben, daß die Kartoffeln das höchſtverdau⸗ 
liche Maſtfutter darſtellen und mit 94—95 Prozent durch 


das Schwein ausgewertet werden, während Gerſte und 


andere Getreidearten nicht diefe Ausbeute erreichen. Eine 


ſtärkere Bevorzugung von Kartoffeln in der Schweine⸗ 


maſt liegt daher auf der Hand. 


Die Fütterungsvorſchriften von Geheimrat Leh⸗ 


mann haben jo allgemein das Vertrauen der Praxis 
gefunden, daß ſie auch für die anderen Formen der Kar⸗ 
toffelverfütterung, d. h. die Sauerkartoffelverfütterung, 
empfohlen werden ſollen. Ra 7 


A 
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Bei der Sauerkartoffelmaſt iſt das gleiche Beifutter 
zu geben, wie bei der Verfütterung friſchgedämpfter 
Kartoffeln. Nähere ausführliche Anweiſungen enthalten 
die kleinen leichtverſtändlichen Schriften der Kartoffel⸗ 
baugeſellſchaft Berlin, in denen Muſterbeiſpiele für die 
Verfütterung von Kartoffeln in jeder Form und an alle 
Tiergattungen gegeben ſind. Nur auf einige, allgemein 
noch weniger bekannte Verwertungszweige in der Ver⸗ 
fütterung ſei hingewieſen. 

= : Die Wirtſchaftlichkeit in der Kartoffelverfütterung 
kann weſentlich erhöht werden, wenn man fih nicht mit 
EE: dem üblichen Verfahren begnügt, ältere, verbrauchte 
Tea.iere einer langſamen Maf zu unterwerfen, die durch⸗ 
3 ſchnittlich mehr auf Maſſe als auf Güte des Fleiſches ab- 
2 zielt. Bei der Jungrindermaſt dagegen ift das wirtſchaft⸗ 
liche Ziel, die Einnahme aus der Rindermaſt dadurch 
günſtiger zu geſtalten, daß man junge Tiere mit hoch⸗ 
wertigem, zartem Fleiſch, wie es vom Markt verlangt 
wird, erzeugt. Das junge, fein gemaſerte Rindfleiſch iſt 
meiſt eine geſuchte Ware, während das Angebot an aus⸗ 
gemäſteten älteren Tieren in der Regel zu ſtark iſt und 
ſehr preisdrückend wirkt. Auch bei der Jungrindermaſt 
werden nur Futtermittel verwendet, die hoch verdaulich 
ſind und der Eigenart der Jungtiermaſt entſprechend ge⸗ 
nügend Mengen an Eiweiß aufweiſen. Heu und anderes 
e können dabei nur eine geringere Rolle 
pielen. 


; Zum Schluß der Verwendungsmöglichkeiten für Rats 
toffeln fei noch auf die ſtärkere Verfütterung von Rate 
toffeln in der Geflügelhaltung hingewieſen. Die Verſuche 
der Cröllwitzer Geflügelzuchtanſtalt haben bewieſen, daß 
Kartoffeln oder Kartoffelflocken ſehr wohl in der Lage 
ſind, Maisſchrot völlig entbehrlich zu machen. Man hat 
mit der Kartoffel als Grundfutter in richtiger Miſchung 


wie mit Maisigrot. 
Die techniſchen Verbeſſerungen in der Neuzeit bez 
rechtigen völlig dazu, die Kartoffeleinſäuerung nicht 
mehr als Notmaßnahme zur Unterbringung von Weber- 
ſchüſſen anzuſehen, ſondern als ſelbſtverſtändliche be- 
tgiebswirtſchaftliche Maßnahme, um die Kartoffel als 
Juttergrundlage der Wirtſchaft möglichſt verluſtlos auf 
billigſtem Wege in ein Dauerfutter zu verwandeln. 
Wenn geſunde Kartoffeln gewaſchen, richtig gedämpft 
und danach in undurchläſſige Behälter eingeſtampft mwer- 
den, jo bilden fie bei luftdichter Lagerung ein hochwerti⸗ 
ges, unbegrenzt lagerfähiges Futter, das friſch gedämpf⸗ 
ten Kartoffeln gleichwertig ift. Eine Verringerung der 
verdaulichen Nährſtoffe findet bei ſachgemäßer Einſäue⸗ 
rung nicht Hatt. Die Vorteile der Einſäuerung liegen 
aber noch auf anderem Gebiete. Die Kartoffelmaſt und 
Verfülterung der Kartoffeln erſtreckte fiH bisher meiſt 
auf die Monate, in denen die Haltbarkeit der Kartoffeln 
in Miete und Keller ausreichend ſchien. Dabei wurden 
die eingangs erwähnten hohen Mietenverluſte jahraus, 
jahrein ohne größere Bedenken in Kauf genommen. In 
den Frühjahrs⸗ und Sommermonaten fehlte vielfach das 


dieſer Zeit nur noch geringe Nährſtoffmengen enthalten 
und die Verfütterung der Keime wegen auch nicht un⸗ 
gefährlich iſt. Demgemäß wurden die Schweine vor dieſer 
futterknappen Zeit vielfach ſchnell abgeſtoßen, und es war 


durchzuhalten. Ein dem Ueberangebot entſprechender 
Schweinepreis war die Folge. Einen Ausweg aus dieſer 
Zwickmühle konnte nur der Zukauf von anderen Futter⸗ 
mitteln oder ein Konſervierungsverfahren für Kartoffeln 
bieten, das leicht und billig in jedem Betrieb anwendbar 
Dieſe Forderung erfüllt tatſächlich die Kartoffelein⸗ 
äuerung, mit der es gelingt, ein der gedämpften Kar⸗ 


= 


PÓZ 


mit eiweißhaltigem Beifutter gleich gute Erfolge erzielt 


Maſtfutter, weil die ſchon gekeimten alten Kartoffeln zu 


nicht immer leicht, den Nachwuchs und die Zuchttiere 


toffel gleichwertiges Futter auf unbegrenzte Zeit, mine 
deſtens aber bis zur nächſten Kartoffelernte, zu lagern. 


Gleichzeitig wird auf dieſe Weiſe der mit fortſchreitender 


Jahreszeit ſehr ſtark anwachſende Nährſtoffverluſt der 
Mietenkartoffeln bis auf geringe Bruchteile zurück⸗ 
geſchraubt. Zur Vermeidung dieſes Schwundes und zur 
Erſparung der Einmietungsarbeiten wird man die Ein⸗ 
ſäuerung nach Möglichkeit während und unmittelbar 
nach der Ernte vornehmen und das zweite Mal kurz nach 
dem Durchleſen der Mieten im Frühjahr. Zur Gewin⸗ 
nung von hochwertigem Sauerfutter find feſte Gruben 
aus Stein bzw. Beton notwendig. Gedämpfte Kartoffeln 
können notfalls auch in Erdgruben eingeſäuert werden; 
doch muß man dabei durch Verſchmutzung und Fäulnis 
einen Nährſtoffverluſt von etwa 15 Prozent in Kauf 
nehmen. Wenn man ſich angeſichts der ſchlechten Preiſe 
für Kartoffeln vielfach über Verluſte in Erdgruben hin⸗ 


wegſetzt, jo ſcheint dabei vergeſſen zu werden, daß die 


Kartoffel doch recht teuer zu erzeugen iſt, ſo daß voller 


Anlaß beſteht, durch ſaubere Konſervierung Verluſte ſo 


weit wie möglich zu vermeiden. Daß Schweine auch 
ſchlecht konſervierte Kartoffeln freſſen, konnte ich in 
dieſem Sommer auf einem Brennereigut beobachten, wo 
die im Henze gedämpften Kartoffeln in leichten Erd⸗ 
gruber eingeſäuert waren und verſchmutzt und ſtark gee 
ſäuert verfüttert wurden. Das Schwein bezeichnet man 
ja oft als Allesfreſſer. Auch hier fraßen die Tiere ziem⸗ 
lich gierig. Der Schweinemeiſter ſagte mir jedoch, daß die 
Tiere ewig Hunger bei dieſer Fütterung hätten. Das iſt 
wohl erklärlich, denn die Tiere fraßen etwas, was viel⸗ 
leicht eher auf den Dunghaufen als in den Futtertrog 
gehörte ; 
Das Einſäuerungsverfahren ift denkbar einfach. Die 
gedämpften Kartoffeln werden in dem Silo oder in der 
Grube feſtgeſtampft, um Luftneſter zu vermeiden, und 


dann mit einer Lehmdecke von etwa 20 Zentimeter Dicke 
luftdicht abgeſchloſſen. Der Grubeninhalt iſt gegen 


Regen⸗ und Sickerwaſſer zu ſchützen. Die Kartoffeln wer⸗ 
den entweder auf einem Kaſtenwagen oder in der Grube 
ſelbſt gedämpft. Die Verſuche, unmittelbar in Gruben zu 
dämpfen, ſind techniſch wohl gelungen, das Futter iſt aber 
nicht vollwertig. : 


Aus den vorhergehenden Ausführungen möchte ich 
noch einmal feſthalten: Für die Verwertung der kommen⸗ 
den, wie jeder normalen Kartoffelernte wird es immer 
ausſchlaggebend ſein, welche Kartoffelmengen mit wirt⸗ 
ſchaftlichem Gewinn in der Viehhaltung unterzubringen 
ſind, die vielſeitig, auf breiter Grundlage aufgebaut ſein 
muß. Nur durch eine dem marktloſen Ueberſchuß und den 


Abfallmaſſen des Hackfruchtbaues angemeſſene Viehhal⸗ 


tung laſſen ſich auch angemeſſene Preiſe für Verkaufs⸗ 


kartoffeln erzielen und dieſe ſich billiger erzeugen. um 


die hohen Futterwerte der Kartoffeln zweckmäßig zu 
nutzen, iſt ſchon bei der Sortenwahl ſchärfer zwiſchen 
Speiſe⸗ und Futterkartoffeln zu unterſcheiden, da nur mit 
ſtärkereichen Kartoffeln gute Futtererfolge zu erzielen 
find. Den wichtigſten Punkt in der Bewirtſchaftung der 


Kartoffelernte bildet mit die rechtzeitige Kartoffelein⸗ 


ſäuerung nach neuzeitlichen Richtlinien, die unbedingt 
und ſo früh wie möglich nach der Ernte erfolgen muß. 


hlerbſtliche pferdepflege. 
; Von K. Goerli 


Die Herbſtzeit iſt für die Arbeitspferde in der Regel 


eine recht ſauere Zeit. Nicht etwa deshalb, weil ihnen 
die Arbeitslaſt vermindert wird und ſie deshalb Lange⸗ 
weile empfinden könnten, ſondern weil ſie oft der ge⸗ 


wiſſenhaften Pflege entbehren müſſen. Gerade in der 
arbeitsſchwachen Zeit hat man um [o mehr Veranlaſſung, 


auf die ſorgfältige Pflege der Tiere Wert zu legen, weil 
ſich andernfalls leicht allerlei Krankheiten einfinden. 
Wir müſſen dem Grundſatz: Krankheiten vor⸗ 
beugen iſt leichter und 
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heilen“ unſere vollſte Beachtung ſchenken. Sehr wich⸗ 
tig iſt es, für paſſende Ernährung ju jorgen. Bers 
dauungsſtörungen laffen [ih durch die Verabreichung 
von durchaus einwandfreiem, bekömmlichem Futter am 
leichteſten verhüten; in dieſer Hinſicht ſtehen Hafer, Heu 
und nicht zu kurz geſchnittenes Häckſel obenan. Es gibt 
eine ganze Anzahl brauchbarer Erſatzmittel, aber eine 
gewiſſe Vorſicht iſt bei allen geboten. Die regelmäßige 
Zugabe einer kleinen Menge Melaſſefutter (von 4 bis 
1% Kg. je Tag und Pferd) hat ſich beſonders bei älteren 
Pferden oder ſolchen mit mangelhafter Verdauung recht 
gut bewährt. Von guter diätetiſcher Wirkung ſind auch 
Möhren und Runkelrüben; letztere ſollten den Pferden 
ſtets Über Nacht in die Krippe gelegt werden, fie werden 
immer mit Behagen verzehrt und bewirken den ſicheren 
Abgang von Spul⸗ und anderen Eingeweidewürmern. 
Pferden, die ſchwer arbeiten müſſen, wird ein Ruhetag 
von Nutzen ſein; längere Stallruhe, wie ſie nach Beendi⸗ 
gung ſchwerer Arbeiten vielfach eintritt bei gleichzeitiger 
kräftiger Ernährung, bringt dagegen mancherlei Nach⸗ 
teile. In dieſem Grunde liegt z. B. die Haupturſache 
der unter dem Namen „ſchwarze Harnwinde bekannten 

und gefürchteten Krankheit. Werden Pferde nach län⸗ 
gerer Stallruhe wieder zur Arbeit verwendet, ſo ſind 
ſie zu hitzig und legen ſich zu haſtig ins Geſchirr, wodurch 
ſchon oft Unfälle und andere Unannehmlichkeiten ent- 
ſtanden ſind. Hat man für die Pferde vorübergehend 
keine Arbeit, ſo gebe man ihnen Gelegenheit, für kurze 
Zeit des Tages im Freien ſich herumzutummeln und 
ſchmälere ihnen die Haferration. 

Der nachteilige Einfluß, den der Aufenthalt in 
ſchlecht⸗ oder gar nicht gelüfteten Stallungen auf das 
Wohlbefinden der Pferde ausübt, führt erſt in den 
ſchlimmſten Fällen zu direkten Krankheitserſcheinungen; 
dies iſt wohl auch die Folge, wenn der Lufterneuerung 
in Stallungen oft zu geringe Bedeutung beigemeſſen 

: wird. Pferde, die dauernd ſchlechter Luft ausgeſetzt find, 
erkranken leicht an Katarrhen. Schlecht gelüftete Ställe 
ſind ferner geeignet, der Bruſtſeuche und mancherlei an⸗ 
deren anſteckenden Krankheiten Vorſchub zu leiſten. Die 
wirtſchaftlichen Nachteile, die demnach den Pferdebeſitzern 
durch mangelhafte oder fehlende Lüftungsvorrichtungen 
und ungeſunde Beſchaffenheit des Stallbodens entſtehen, 
ſind erheblich genug, um Veranlaſſung zu geben, auf Ab⸗ 
ſtellung dieſer Uebelſtände hinzuwirken. 
Während des Haarwechſels ſoll man die Tiere mit 
wollenen Decken belegen, bei ungünſtiger Witterung im 
Stalle laſſen, häufig aber vorſichtig abreiben und putzen. 
Letzteres ſoll aber nicht derart ſein, daß dadurch das Ab⸗ 
hären beſonders beſchleunigt würde. Während des 
Haarwechſels darf man die Arbeitspferde nicht ſtark an⸗ 
ſtrengen und auch keinen ſchnellen Wechſel in der Fütte⸗ 
rung eintreten laſſen. Man verabreiche leicht verdau⸗ 
liches, reizmilderndes Futter unter Zugaben von MOB: 


ren, Leinkuchen, Leinſamenmehl und, wenn möglich, 


jungem Grünfutter, z. B. Winterwicken. NA 
Bei der Anwendung von Pferdedecken ift übrigens 
keineswegs die Uebertragung von Krankheiten beim Ber- 
wechſeln der Stalldecken ausgeſchloſſen, wie letzteres oft 
in fremden Ställen vorkommt. Beſonders Hautkrank⸗ 
heiten, vor allen Dingen Läuſe und Räudemilben können 
ſo von einem Pferde zum anderen verſchleppt werden. 
Man decke nie ſeine Pferde mit fremden Decken ein! 
Unter dem Schutz der Decken vermögen ſich Hautſchma⸗ 
Ffotzer ujw. ſchneller und gefährlicher auszubreiten als bei 
Anbedeckten Pferden. 


AŚ: 
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Das Kühlwaſſer iſt jetzt bei Motorwagen, Kraftſchleppern, Benzin⸗ 
| anzubringen, daß das Waſſer abgelaſſen iſt. 
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Hinſichtlich der Erneuerung des Hufbeſchlags ſchwankt 
die richtige Zeit für Beſchlagerneuerung innerhalb ver⸗ 
hältnismäßig weiter Grenzen zwiſchen 4 und 8 Wochen. 
Bei einem Pferde, deſſen innere Trachtenwände beider 
Vorderhufe Hornſpalten zeigen, hat ſich folgende Behand⸗ 
lung bewährt: Die Eiſen werden abgenommen, der 
Tragrand beſchnitten, das Wandhorn zu beiden Seiten 
der Hornſpalten nach der Spalte zu bis auf die Horn⸗ 
plättchenſchicht entfernt, ſo daß die Fleiſchplättchen offen 
liegen. Dann wird ein geſchloſſenes Eiſen aufgelegt, 
die von Horn entblößten Weichteile werden mit Holz⸗ 
teer beſtrichen und zuletzt wird ein Druckverband ange⸗ 
legt. Die Hufe werden feucht gehalten und der Druck⸗ 
verband 3 Tage hintereinander täglich erneuert. 
Fohlen bedürfen ebenfalls, ja erſt recht während der 
rauhen Herbſtzeit der täglichen Bewegung im Freien, 
ja ſogar des dauernden Aufenthalts auf der Weide oder 
in einem Laufſtalle. Hierbei findet eine ſtärkere Ent- 
wicklung der Unterhaare ſtatt und die ſo geförderte 
beſſere Erwärmung des ganzen Organismus trägt 
weſentlich zur Widerſtandsfähigkeit gegen Erkältungs⸗ 
krankheiten bei. Außerdem werden die Gliedmaßen ge⸗ 
kräftigt und die Atmungsorgane im Freien geſtärkt, das 
junge Tier wird zeitig abgehärtet und weit weniger 
empfindlich gegen ungünſtige Witterungserſcheinungen. 

Bevor die dauernde Stallhaltung der Pferde be⸗ 
ginnt, darf die gründliche Desinfektion des ganzen 
Stalles und aller mit den Pferden in Berührung kom⸗ 
menden Geräte nicht unterlaſſen bleiben. Gebrannter 
und gelöſchter Kalk wird in den meiſten Fällen in ſeiner 
Anwendung als Kalkmilch genügen, beſonders wenn ſie 
einen Zuſatz von Chlorkalk erhält. Auch auf die dauernde 
Trockenhaltung des Stallbodens (Pflaſter) haben wir 
im Intereſſe der Geſundheit der Pferde großen Wert zu 
legen. Auch der Stallboden bedarf der gründlichen Des⸗ 
infektion mit dem angegebenen Mittel; feuchter Stall 
iſt die Quelle verſchiedener Pferdekrankheiten, die ſich ja 
mit billigen Mitteln vermeiden laſſen. 


| sandwirtichattiine Dereinsnacrichten 
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Verlängerung der Anmeldefriſt für die deutſch⸗ 
ſprachige landwirtſchaftliche Winterſchule Schroda. 

Die deutſchſprachige landwirtſchaftliche Winterſchule 
in Schroda iſt noch nicht voll beſetzt. Die Direktion dieſer x 

Schule hat ſich daher veranlaßt gejehen, den Anmelder 
termin für Schüler beider Kurſe bis zum 15. November 
d. J. zu verlängern. i 
Landwirte, die aus irgendwelchem Grunde ihre 
„Söhne nicht rechtzeitig anmelden konnten, können dies 
noch bis zu dem angegebenen Termin tun. Auch von 
unſerer Seite möchten wir jedem Landwirt, der erwach⸗ 
ſene Söhne hat und ſie noch nicht auf die Winterſchule 
geſchickt hat, raten, von dieſer Vergünſtigung Gebrauch 
zu machen. Denn man kann leicht etwas verſäumen, was 
man ſpäter nicht wieder einholen kann, und von dieſem 
Geſichtspunkte aus ijt auch in dieſem Fall raſches Hanz 

deln am Platze. ö 

Vortrag über die Bekämpfung von 
Rübentrantheiten. 

Der Kreisbauernverein Liſſa veranftaltet am 15. November 


d. 38, um 4 Uhr nachmittags im Hotel Foeſt in Liſſa eine 
Bezirksverſammlung, in der Herr Dir. Dr. Laske⸗Breslau über 


re 
und Dieſel⸗ 
Irgend ein Zeichen ift aber 
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das Thema: „Rübenkrankheiten unter beſonderer Berückſichtigung 
der Rübenblattwanze“ ſprechen wird. Zu dieſer Sitzung ſind 
auch die Mitglieder unſeres Acker⸗ und Wieſenbauausſchuſſes 
freundlichſt eingeladen. Welage, Landw. Abteilung. 


Rentenſtundung. 


Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß die Anträge an die 
Bank Rolny auf Erteilung der Stundung der bis zum 1. 4. 1930 rück⸗ 
ſtändigen Renten ſpäteſtens bis zum 30. 11. d. J. auf dem vorgeſchriebe⸗ 
nem Formular eingebracht werden müſſen. — Nähere Auskunft erteilen 
die Geſchäftsſtellen und die unterzeichnete Abteilung der W. L. G. 

Welage, Volkswirtſchaftl. Abtlg. 


Vereinskalender. 
Bezirk Poſen I. 
dw. Verein Oſtrowieczno. eT Sonnabend, 14. 11., im 
Saale zu Oſtrowieczuo. Beginn abends 7 Uhr. Mitglieder des 
Vereins und deren Angehörige ſowie Mitglieder der Nachbar⸗ 
vereine ſind en. 0 eingeladen. — Verſammlungen. Low. 
Verein Wreſchen. Dienstag, 17. 11., nachm. 5 Uhr bei Fitzke in 
Miloſtkaw. Vortrag des Herrn Bremer⸗Marzenin. Bauernverein 
Podwegierki. Dienstag, 24. 11., nachm. 6 Uhr im MARK in Sedzi⸗ 
wojewo. Vortrag des Herrn Gartenbaudirektor Reiſſert über: 
„Herbſt⸗ und Winterarbeiten in unſeren Obſtgärten“. Sorten⸗ 
anbau und Beſtimmung. Die Angehörigen der Mitglieder ſind 
ebenfalls herzlich eingeladen. <= 
Sprechſtunden: Wreſchen: Donnerstag, 26. 11. im Kon⸗ 
jum. Wojen: Jeden Freitag vorm. in der Geſchäftsſtelle ul. Pie⸗ 


kary 16/17. à 
> Bezirk Bojen II. 

Ldw. Verein Zirke. Erntefeſt Sonnabend, 14. 11., bei Heinzel. 
Beginn abends 7 Uhr. Theatervorführung, Tanz, humoriſtiſche 
Vorträge. Low. Verein Lubowo⸗Wartoſlaw. Wintervergnügen 
Sonntag, 15. 11., bei Andrzejewſki in Wartoſkaw. Beginn 7 Uhr. 
Theatervorführung und RA Mitglieder der Nachbarvereine 
herzlichſt eingeladen. Mitgliedskarten [inb als Ausweis vorzu⸗ 
zeigen. — Verſammlungen. Odw. Verein Samter. Mitt- 
woch, 25. 11., nachm. 3 Uhr bei Sundmann. Vortrag des Herrn 
Dipl.⸗Ldw. Karzel⸗Poſen: „Wie muß [id unſere Wirtſchaft künftig⸗ 
hin geſtalten?“ Low. Verein Opalenica. Freitag, 27. 11., nachm. 
5 Uhr bei Winter in Lenkerhauland. Vortrag des Herrn Garten- 

baudirektor Reiſſert⸗Pofen: 15 1 8 e der Obſtbäume“ mit 
Doe Obſtſortenfragen und r Einige 
Obſtſorten zur Beſtimmung ſowie Weinkoſtproben können, ſoweit 
Zeit bleibt, AM dd Auch die Frauen und Ange⸗ 
hörigen der Mitglieder find herzlichſt eingeladen. Anſchließend 
findet ein gemütliches aden TIN ſtatt, wozu Freibier und 
Bockwurſt geſpendet werden. Erſcheinen iſt Pflicht. Sprech⸗ 
ſtunden: Zirke: Montag, 23. 11., bei Heinzel. Birnbaum: 
Dienstag, 1. 12., bei Hate ab 10 Uhr. Poſen: Jeden Sonn⸗ 
abend vorm. in der Geſchäftsſtelle ul. Piekary 16/17. Neutomiſchel. 
Donnerstag, 19., und 26. 11., bei Kern. Am 26. 11, iſt Herr 
; Dr. Kluſak, der Leiter der Rechtsabteilung der Welage in Neu- 
tomiſchel. Intereſſenten wollen ſich vormittags bei Kern einfinden. 
2b. Verein Pinne. Meldungen zur Teilnahme am geplanten 
Kochkurſus werden noch von Herrn Jahnke, Cin- und Verkauf 
Pniewy, entgegengenommen. Auch die Mitglieder der Nachbar⸗ 
vereine können ihre Töchter zur Teilnahme am Kurſus anmelden. 
RE Bezirk Wirſiß. f 
Sprechtage: Miaſteczko, Donnerstag, den 19. 11. von 1—4 Uhr 
bei Vorköper. Wyſoka, am Sonnabend, dem 14. 11., von 10 Uhr bis 
2 Uhr bei Wolfram. Białośliwie, am Montag, dem 16. 11., von 1 Uhr 
bis 4½ Uhr bei Ohlke. Łobżenica, am Freitag, dem 20. 11., bon 10 
Uhr bis 1 Uhr in der Landw. Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft. 


Bezirk Oſtrowo. 


Sprechſtunden: Kobylin: Donnerstag, 19. 11., bei Taub⸗ 


ner. Krotoſchin: Freitag, 20. 11., bei Pachale. Dobrzyca: Gonne 
abend, 21. 11., bei Götz, zu der Herr Dr. Kluſak, Leiter unſerer 
volkswirtſchaftlichen Abteilung, anweſend ſein wird. Intereſſenten 
in Teſtaments⸗, Ueberlaſſungs⸗, Steuern⸗ und abe Rechts⸗ 
fragen wollen ſich von 12 Uhr mittags ab einfinden. — Ver⸗ 
Sammlungen: Verein Lipowiec. Wipe 11., abends 6 SA 
bei Neumann in Koſchmin. Verein Wilhelmswalde. Sonnabend, 
14. 11., abends 7 Uhr bei Adolph in Neuſtadt. Verein Kaliſz⸗ 
kowice. Sonnabend, 14. 11., abends 6 Uhr im Gaſthaus in Kaliſz⸗ 


kowice Tanzkränzchen. Mitglieder nebſt Angehörigen find freund- 


llichſt eingeladen. Eröffnung und Begrüßung durch Herrn Ge- 
ſchäftsführer Fiedler⸗Schildberg. Verein Wettin. Sonntag, 15. 11., 
nachm. 2 Uhr bei Herrn Robert Karraſch in Wettin. Verein 


Marienbronn. Sonntag, 15. 11., nachm. 5 Uhr bei Smardz. Vor⸗ 


trag über „Viehzucht“. In ſämtlichen Verſammlungen ſpricht 
Herr Kuhnt⸗Rawicz über das Thema: „Rückblick auf das Wirk⸗ 
b 1930/31“. Verein Sellefeld. Am Sonnabend, 14, 11., 
ends 7 Uhr feiert der Verein bei Gonſchorek ſein diesjähriges 
Erntefeſt verbunden mit Thegtervorführungen und Tanz. Sämt⸗ 
liche Mitglieder nebſt Angehörigen, auch die der Nachbarvereine, 
find freundlichſt eingeladen. ze RR 
EN SSM ed N =. Bromberg. ; 
Qom. Verein Erin. Verſammlung 19. 11., nachm. 4 Uhr, 
Hotel Roſſek, Keynig. Vortrag des Herrn Oberſtleutnant a. D. 


+ 


„Graebe über: „Die Weltwirtſchaftskriſe und wir“. Zu dieſer Ver⸗ 


fammlung werden auch die Angehörigen der Mitglieder freund⸗ 
lichſt eingeladen. Verſammlungen: Idw. Verein Lufowiec. 
20. 11. nachm. 5 Ahr, Gaſthaus Golz⸗Murocin. Vortrag des 
Herrn Gutsbeſitzers Schmekel⸗Wiskitno über „Wie füttere ich heute 
richtig?“ dw. Verein Krölikowo. 23. 11, nachm. 6 Uhr, Gafis 
haus Kijewſki⸗Krölikowo. Idw. Verein Sicienko. 24. 11. nachm. 
5 Uhr bei Herrn Krügel⸗Sicienko mit folgender Tagesordnung: 
1. Vortrag. 2. Wahl des Vorſtandes. 3. Beſchlußfaſſung über 
die Verlegung des Vereinslokals. 4. Beſchluß über zu veran⸗ 
ſtaltendes Wintervergnügen. Vollzähliges Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder ift dringend erwünſcht. Low. Verein Jaſtrzebie. 26. 11, 
nachm. 4 Uhr, Gaſthaus Mikulfki⸗ i Qim., Verein Lan⸗ 
enau⸗Otterau. 27. 11., nachm. 3 Uhr, Gaſthaus Brandt⸗Otorowo. 
n 4 letztaufgeführten Verſammlungen Vortrag des Leiters der 
flanzenſchutzſtelle der Welage, Herrn Krauſe⸗Bromberg, über: 
Erlai rungen der Kartoffelkontrolle“. Kranke Kartoffeln und 
Rüben find mitzubringen. Anm.: Die Mitglieder werden freundl. 
gebeten, pünktlich zu den Verſammlungen zu erſcheinen. 
Bezirk Liſſa. = 
Sprechſtunden: Rawicz: 13. 11, und 27. 11. Wollſtein: 
20. 11. und 4. 12. Bezirksverein Lille. Verſammlung 15. 11, 
nachm. 4 Uhr bei Foeſt. Vortrag von Herrn Direktor Dr. Laster 
Breslau über: „Rübenkrankheiten unter beſonderer Berückſich⸗ 
tigung der Rübenblattwanze“. Au ersten geſchäftliche Ange⸗ 
legenheiten. Bezirksverein Liſſa. Zum erſtenmal wird in unſerem 
Verein die Frauenabteilung kagen, und zwar am 18. 11. nachm. 
4 Uhr im Hotel Foeſt. Vortrag der Frau Gräfin Schlieffen⸗ 


| Miojfa und von Frl. Trippenſee⸗Poſen über „Berufsberatung“ 


und über die erforderlichen Kenntniſſe für den Hauswirtſchafts⸗ 


beruf, ferner über Stellenvermittlung für weibliche Hausanger | 


ſtellte. Wir laden alle Frauen und Töchter unſerer Mitglieder 
zu dieſer Verſammlung freundlichſt ein. Mitgliedskarten ſind 
vorzuzeigen. — Verſammlungen: Ortsverein Mohnsdorf 
(Miafkowo). 14. 11., nachm. pünktlich 2 Uhr bei Ballmann. Der 
Unterzeichnete beſpricht wichtige wirtſchaftliche Tagesfragen. 
Ortsverein Jablone (Jablonna). 19. 11, nachm. 2 Uhr bei 
Bes Vortrag von Herrn Gartenbaudirektor Reiſſert. 
leiſtift und Notizbuch ſind mitzubringen. Wir laden zu dieſer 
Verſammlung auch ganz beſonders die Frauen und Töchter unſerer 
Mitglieder freundlichſt ein. Ortsvereine Rakwitz, Rothenburg, 
Tarnowo: 22. 11., nachm. 2 Uhr bei Hübner in Rakwitz. Vortrag 
von Herrn Veterinärrat Dr. Bambauer⸗Schmiegel über: „Vieh⸗ 
und Pferdekrankheiten“ Ortsverein Bojanowo. 21. 11. nachm. 
4 Uhr im Landhaus Baersdorf. Vortrag von Herrn Tierarzt 
Dr. Schulz über! „Viehkrankheiten“ i 
Bezirk Gneſen. $ 
Verſammlungen: bw. Verein Wongrowit. Donners⸗ 
tag, 26. 11., vorm. 10,30 Uhr im Hotel Schoſtag in Wongrowitz. 
bw. Kreisverein Gneſen⸗Witkowo. Freitag, 27. 11., vorm. 11,30 
Uhr in der Freimaurerloge in Gneſen. Löw. Verein Hohenau. 
Sonnabend, 28. 11., nachm. 6 Uhr im Gaſthaus in nak 
dw. Verein Welnau. Sonntag, 29. 11., nachm. 2,30 Uhr im 
Gasthaus Freier in Welnau. dw. Verein Johannesruh. Montag, 
30. 11., To. 6 Uhr im Gajthaus in Johannesruh Law. Verein 
Laskirch. Dienstag, 1. 12., nachm. 6 Uhr im Gaſthaus in Lasz 
kirch. In vorſtehenden 6 Verſammlungen ſpricht Herr Dipl.⸗Ldw. 
Binder über: ige iegen unter Berückſichtigung der heu⸗ 
tigen u rtsbauernverein Wongrowitz. Der Ver⸗ 
ein beabſichtigt in nächſter Zeit einen landwirtſchaftlichen Fort⸗ 
bildungskurſus abzuhalten. Anmeldungen hierzu ſind umgehend, 
EA bis zum 20, 11, an den Wereinsvor[izenden, Herrn 


Körth⸗Bukowiec zu richten. = 


s Bezirk i ANĄ 
Das Stuge des 18. Kochkurſus findet am 25. November, 
hr im Zentralhotel ſtatt. f ue en dazu werden 


t. Low. Verein 


Praktiihe Erfolge auf dem Gebiete des Ausbaues der 

unmittelbaren verbindungen zwiſchen landwirtſchaftlichen 

Erzeugern und ſtädtiſchen Nonſumgenoſſenſchaften. 

Die ungariſche Genoſſenſchaftsbewegung beſchäftigt fiń intenſto 

mit der Frage des Ausbaues der unmittelbaren Verbindungen 

zwiſchen den landwirtſchaftlichen Erzeugern und den ſtädtiſchen 
(Jortſetzung auf Seite 709) ar 
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Für die Landfrau 


(Baus: und Hofwirtſchaft, Kleintierzuht, Gemiſe⸗ und Obſtbau, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 


Was eine Hindesjeele 
aus jedem Blick verſpricht, 
ſo reich iſt doch an Hoffnung 
ein ganzer Frühling nicht! 
Wie uns ein Veilchen kündet 
den Frühling ſchon im März, 
ſo wird Dein Kind ein Frühling 
für Dich, o Mutterherz! 
Hoffmann v. Fallersleben. 


Jungmütternot und Jungmütterhilfe. 


„Jungmütternot“, ein Wort, das erſt die neue Zeit 


geſchaffen hat. Ein Begriff, der wohl früher auch da 


war, aber doch etwas anderes in [id flok, als das 
heute der Fall iſt. Unfere jungen Frauen können der 
großen, heiligen Aufgabe, die ihnen Gott geſtellt hat, 
Mutter zu werden, nicht mehr mit ſolcher Freude ent⸗ 
gegenſehen, als das früher der Fall war. Arbeitsloſig⸗ 
keit, Wohnungsnot, Hoffnungsloſigkeit für die Jungen, 
das ſind Dinge, die eine junge Frau davor erſchrecken 
laſſen, einem Kindlein das Leben zu ſchenken. So wird 
die Zeit des Wartens auf ein Kindlein, die eine Freuden⸗ 
zeit ſein ſollte, eine Zeit innerer Kämpfe und tiefer Not. 
Es brauchte nicht ſo zu ſein; es würde genug Naum und 
Brot für die Kinder, die geboren werden ſollen, da ſein, 
wenn mehr Glauben da wäre. Glauben wirkt Wun⸗ 


der! Er macht Mut und Hoffnung und ſchenkt Bereit⸗ 


ſchaft zum Dienſt. Glauben iſt die tiefſte Verbindung mit 
Gott, aber glauben können iſt Gnade und dieſe Gnade 
ſcheint jetzt vielen verſagt zu ſein. Darum wollen wir 
unſeren Frauen die Lajt tragen helfen, wozu ihnen die 
Tragkraft fehlt. i = = 
Jungmütternot in anderer Art. Anſere jungen 
Frauen haben meiſtens vor der Ehe im Beruf geſtanden. 
Sie ſind für die Ehe und auch für den Mutterberuf wenig 
vorbereitet, und wenn ihnen Gott der Herr ein Kindlein 
geſchenkt hat, ſo iſt oft ihre Unkenntnis in der 
Kinderpflege daran ſchuld, daß die Kleinen nicht ſo ge⸗ 
deihen, wie ſie ſollten, vielleicht gar frühzeitig ſterben 
oder daß ein Geſchlecht heranwächſt, das nicht die Kraft 
hat, die Anforderungen, die das Leben an dasſelbe ſtellt, 
zu erfüllen. Auch da wollen wir helfen. Der Landesver⸗ 
band dere vangeliſchen Frauenhilfen Polens 
hat ſich dieſe Jungmütternot zu Herzen genommen. Er 
hat Jungmütterkurſe eingerichtet. Zu einem 
ſolchen ladet er auch jetzt wieder ein. In dieſen Kurſen 
ſollen unſere jungen Mütter geſchult werden. Es 
wird ihnen zunächſt geſagt, welch eine heilige, ſchöne 
Aufgabe es iſt, Mutter zu werden, und welch große Ver⸗ 
antwortung damit verbunden iſt. Wir ſollen unſere 
Kinder erziehen, weniger durch viel Vorreden, als durch 
Vorleben. Und darum heißt es, ſich zunächſt ſelbſt in 
Zucht nehmen. Die Mütter unſeres Landes haben noch 
eine beſondere Aufgabe, ſie ſollen in ihre Kinder Liebe 
zum Volkstum und zu ihrem Glauben pflanzen. An 
Hand von Bibelſtunden und Vorträgen werden dieje 
Pflichten und Aufgaben unſeren Müttern vor die Seele 
geſtellt und es wird ihnen auch der Weg gezeigt, wie ſie 
die Aufgaben erfüllen können. Zunächſt iſt es ja der 
Körper des Kindes, den eine junge Mutter zu pflegen 
hat, und darum werden Vorträge von einer ausgebil⸗ 
deten Säuglingsſchweſter über Säuglingspflege gehalten. 
Die Ernährung des Säuglings ſpielt dabei eine 
große Rolle und unſere jungen Frauen vom Lande find 
anz erſtaunt, wie anders der Säugling von heute er⸗ 
ährt wird, als es zu Großmutters Zeiten der Fall war, 
aber ſie ſind durchaus zugänglich für Belehrung und 


b 


ſchreiben eifrig auf, was fie für ihre Kleinen zubereiten 
ſollen. Nur iſt immer die eine Sorge da, was wird die 
Großmutter dazu ſagen? Die Freude im Leben eines 
Kindes ſoll nicht zu kurz kommen. Die Mutter ſoll es 
ſein, die die Sonne in das Kinderleben hinein⸗ 
trägt. Darum lernen unſere jungen Mütter in den 
Kurſen Kinderlieder, Kinderſpiele. Sie lernen es, auch 
Kinderſpielzeug ſelbſt anzufertigen und jo eifrig find fte 
dabei, aus Streichholzſchachteln und Buntpapier Eiſen⸗ 
bahnen und ganze Städte herzuſtellen, daß man Mühe 
hat, ſie am Abend ins Bett zu bekommen. Jeder reiſt 
dann hochbeglückt mit einem ganzen Arm voll bunten 
Krams nach Hauſe. Wie werden ſich die Kinder freuen 
über das, was Mutti mitbringt! 

Nicht alle können ſich für einige Tage frei machen. 
Darum richten die Frauenhilfen auch örtliche 
Mütterkurſe ein. Einmal in der Woche verſam⸗ 
meln ſich die jungen Frauen, und in derſelben vorher 
geſchilderten Weiſe werden Vorträge gehalten und aller⸗ 
lei Handfertigkeiten gezeigt. So hofft die evangeliſche 
Frauenhilfe, der Jungmütternot auch in unſerem Lande 
ein wenig zu ſteuern. Wir werden uns freuen, wenn 
recht viele Jungmütter unſerer Einladung folgen werden 
und zur Jungmütterfreizeit vom 23. bis 
27. November nach Schröttersdorf kommen. 

M. Rhode. 


Wie alt ſollen unſere Legehennen werden? 


Von L. Wegner. 
Dieſe Frage wird alle Herbſt aktuell, wenn es gilt, 


die alten Tiere auszumerzen. Dies muß bekanntlich alle 


Jahre nach der erſten Mauſer erfolgen, ſobald das Feder⸗ 
kleid wieder vollſtändig hergeſtellt iſt. 

Um das Alter unjerer Hühner, Enten ujw. einwand⸗ 
frei feſtſtellen zu können, iſt es zunächſt unerläßlich, bab 
wir die Tiere zeichnen. Ob dies mittels Ringen oder 
Flügelmarken geſchieht, ſei jedem Geflügelzüchter ſelbſt 
überlaſſen. Wer ſein Geflügel nicht kennzeichnet, dem 
kann es paſſieren, daß er im Herbſt junge Tiere ab⸗ 
ſchlachtet und ältere, die nicht oder doch nur wenig Eier 
legen, laufen läßt. ; 

Ein Huhn legt mit geringen Ausnahmen die mei: 
ſten Eier in den erſten zwei Jahren. Im dritten Jahr 
läßt es mit dieſem Geſchäft weſentlich nach. Es wird 
daher ohne weiteres einleuchten, daß ein Tier, welches 
in ſeiner Leiſtung nachläßt und ſein Futter nur noch 
knapp oder gar nicht mehr verdient, das Wirtſchaftskonto 
unnötig belaſtet, und dies iſt ein Luxus, den wir uns 


heute nicht mehr leiſten können. Eine extenſive Wirt- 


ſchaft, wie ſie vielleicht noch hier und da vor dem Kriege 
noch angehen mochte, bedeutet heute den ſicheren Unter: 
gang des Beſitzers. ; s 

Welter als zwei Jahre dürfen Hühner nur dann 
werden, wenn es ſich um beſonders gute Legerinnen 
handelt, die auch noch im dritten Jahr ihre Pflicht er⸗ 
füllen. Wer eine Kontrolle über die Legeleiſtung der 
Tiere durchführt, und dies ſollte in jeder intenſiv betrie⸗ 
benen Geflügelwirtſchaft geſchehen, kennt die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ſeiner Hühner ganz genau und weiß, welchen 
Tieren man ein weiteres Lebensjahr bewilligen kann. 

Dies ſollte auch da geſchehen, wo es ſich um gute 
Brüterinnen handelt, ganz beſonders in jenen Wirt⸗ 
ſchaften, wo man noch mit Glucken allein brütet und 
auf zuverläſſige lebende Brutmaſchinen angewieſen iſt. 

Alle Tiere, die abgeſchafft werden ſollen, müſſen, 


ſobald ſie die Mauſer beendet haben, ausgeſchieden wer⸗ 


den. Jeder weitere Tag verteuert die Lebenshaltung 
und mithin das Geflügelkonto unnötig, 


Wie ſollen die Tiere nun verwertet werden? Hier⸗ 
auf kann man nur eine zutreffende Antwort geben, wenn 
man die Verhältniſſe der betreffenden Wirtſchaft genau 
kennt. In manchen Fällen mag ein Verkauf der Tiere 
zu empfehlen ſein, in manchen anderen Fällen mag es 
raktiſcher fein, wenn die Tiere geſchlachtet und in der 
irtſchaft verwendet werden. Wo man dieſen Weg be⸗ 
ſchreiten will, laſſe man die Tiere aber nach beendeter 
Mauſer nicht noch wochenlang herumlaufen. Hierdurch 
würde ſich die Haltung der betreffenden Tiere ebenfalls 
verteuern. Vielmehr ſollte man ſie, nachdem die Würfel 
gefallen ſind, bald ſchlachten, das Fleiſch einkochen und 

es nach Bedarf verwerten. 
® Schlachtet man die Tiere nicht mit einmal ab, kann 
; es vorkommen, daß die im Herbſt zum Schlachten be- 
A ſtimmten Hennen noch im Frühling herumlaufen und 
ganz unerwartet und plötzlich mit dem erſten Ei auf⸗ 

warten. 

Iſt dieſes Ereignis aber erſt eingetreten, dann ent⸗ 
ſchließt man ſich nicht mehr zum Schlachten der Tiere 
und ſie laufen ein ganzes Jahr weiter herum und be⸗ 

RE laſten als ungenügende Eilieferanten unnötig das Ge- 
= flügelkonto. Wenn es ſich nur um ein Tier handelt, 
3 dann möchte es noch hingehen, oft aber find es viele 
Tiere und dann fällt das Defizit ganz erheblich aus. 
Es heißt im täglichen Leben, daß die gegenwärtige 
Zeit viel Entſchiedenheit von uns verlangt, üben wir 
die alfo auch in dieſen Dingen. 


Apfel: und Birnengerichte. 


Unfer on Obſt, Aepfel und Birnen, finden eine 
ungeheuer vielfeitige Verwendung. Am große Mengen aufzu⸗ 
arbeiten und als „Dauerware“ dem Verbrauch in kleinen Ab⸗ 
ſchnitten allmählich zuführen zu können, weiſe ich hin auf die 
Verarbeitung zu Gelee und Marmelade, zu Süßmoſt und Wein, 
zu Eſſig. Dieſe Art der Verwertung kann ſich die kleinſte Haus⸗ 
Abgesehen zum großen gewerblichen Betriebe zunutze machen. 
Abgeſehen vom Brotäufſtrich, Getränk und Würze, abgeſehen 
ferner von den verſchiedenen Formen von Kompott (ganze Früchte, 
Scheiben, Stücken, Mus), iſt wohl die verbreitetſte und vom Er⸗ 
nährungsſtandpunkt aus die wertvollſte Verwendung der Aepfel 
und Birnen der Rohgenuß. Daneben jind uns Aepfel und Birnen 
auch in der Bäckerei willkommen. Wer kennt nicht die verſchie⸗ 
denen Apfelkuchenarten und das Kleingebäck mit mannigfacher 
Obſtverzierung! > 


Der Hausfrau aber bringt das Obſt eine willkommene Hilfe 
und Abwechſelung bei der Aufſtellung des Speiſezettels, denn es 
eignet ſich ja auch vorzüglich zur Bereitung von Mahlzeiten. 
Die gebräuchlichſten Rezepte, die man je nach Größe des Geld- 
beutels abändern kann, folgen: 


Birnengerichte. ; 

Birnenſuppe (4 Perjonen). 500 Gramm Obft, 25 Gramm 
Stärkemehl, % Zitronenſchale, 1 Stück ganzer Zimt, 1% Ltr. 
Wasser 50—70 Gramm Zucker. — Die Früchte werden mit dem 
Waſſer, Zitronenſchale und Zimt raſch weichgekocht, durchgerührt 
und mit dem Zucker und dem in kaltem Waſſer aufgelöſten 
Kartoffelmehl noch einmal aufgekocht. Pikanter ſchmeckt die Bir⸗ 
nenſuppe, wenn man eine Speckſchwitze hinzufügt und vielleicht 
Grießklöße dazugibt. 7 


Hauptgerichte. i 

Kartoffeln mit Schweinebraten und Birnen. 
Ein Stück Schweinekamm wird geſalzen und in einer großen 
Kaſſerolle bzw. Schmortopf an der einen Seite mit Kartoffeln, 
an der anderen Seite mit geſchälten Birnen eingeſchichtet. Dann 
beſtreut man das Ganze mit Kümmel und läßt es unter öfterem 

Zugießen von heißem Waſſer braun braten. 
Kartoffeln mit Birnen. 5 Pfd. Birnen werden 
eſchält, in Hälften geſchnitten, mit einer klein geſchnittenen 
val und zwei Lorbeerblättern in 1% Ltr. Waſſer weich ge⸗ 
omi. 4 Pfd. geſchälte Kartoffeln werden in Salzwaſſer gate 
ekocht, abgegoſſen und dazugetan. 125 Gramm geräucherter Speck 
m kleine Würfel geſchnitten, gebraten und auch dazugegeben, 


und dann die Speije mit Zucker, Brühe oder Fleiſchextrakt, 
eoe Salz und mk abgeſchmeckt. Dieſes Gericht iſt auch als 
K reh herzuſtellen. 


Birnen mit Klößen. grile, nicht zu weiche Birnen 
werden mit Zitronenſchale, Zimt, Zucker, ein wenig Eſſig, mit 
reichlich Waſſer bedeckt, weich gekocht. Dann macht man den 
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Saft mit hellem Schwitzmehl ſämig und gibt Semmel⸗ oder 


Grießklöße dazu. Etwas Rotwein oder Johannisbeerſaft machk 
das Gericht ſchmackhaft. 

ee Himmelreich. Ein Stück geräudertes 
Schweinefleiſch wird in wenig Waſſer halbweich gekocht, dann gibt 
man geſchälte, halbierte Birnen dazu und läßt alles gar kochen. 
Mit gelbem Schwitzmehl wird das Gericht leicht ſämig gemacht. — 
Dazu werden Kartoffelklöße ſerviert. 

Birnenaufla uf. Birnen werden geſchält und in Viertel 
1 in wenig Waſſer mit Zucker und etwas Johannis⸗ 

eerſaft weichgekocht. Dann legt man ſie in eine gebutterte, 
feet e Form, bedeckt fie reichlich mit gezudettem Eiweißſchnee, 
treut gehackte Mandeln, Nüſſe und grobge SA Zucker Date 
über und läßt den Schnee im Ofen fet und hellbraun werden. 

De en Een (5 Perſonen). 3—5 Pfd. Birnen, Nelken, 
Zimt, Zucker nach Bedarf, 1 B Mehl, 4 Qir. Milch, 25 Gramm 
Hefe, 80 Gramm Butter, 1 Eßlöffel Zucker. Waſſer ſoviel, daß 
die Birnen reichlich bedeckt ſind. — Die Birnen werden geſchält, 
in beliebig große Stücke geſchnitten und mit den Gewürzen und 
Waſſer weichgekocht und herausgenommen. Sneen pat man 
einen Hefeteig zubereitet, der gut aufgegangen fein 1 Der 
ganze Teig wird nun als ein großer Kloß in die kochende Bir⸗ 
nenbrühe gegeben und zieht etwa 1 Stunde darin gar. Der 
Kloß wird dann auf einer flachen 5 mit brauner Butter 
und einigen gekochten Birnen angerichtet, die reſtlichen Birnen 
mit der Brühe gemiſcht als Kompott dazugereicht. 

Kartoffelklöße mit Birnenkompott iſt ein ſehr 
zu empfehlendes Gericht. Die Klöße werden von gekochten Kar⸗ 
toffeln hergeſtellt, in Salzwaſſer gargekocht und mit Birnen⸗ 
kompott gereicht. 

Apfel⸗Eier kuchen. 6 Gelbeier, 6 Schnee, 4 Ltr. Milch, 
400 Gr. Mehl, 650 Gr. o ri 125 Gr. Butter, 60 Gr. Zucker 
1 Eßlöffel Arrak, Eßlöffel Zitronenſaft. — Mürbe Aepfel 
werden geſchält, in Scheiben mast und mit Zucker beſtreut, mit 
Zitronenſaft und Arrak betränfelt und 4 Stunde puea Hine 
geſtellt. Zu dem angegebenen Eierkuchenteig wird der Apfelſaft 
gegeben. Die ASA werden darunter gemiſcht, und drei 
dicke Eierkuchen daraus auf lindem Feuer gebacken. Wird mit 
Zucker beſtreut ſervlert. 


Apfelgerichte. 
Apfelſuppe (fehe Birnenſuppe). : 
Apfelbrotſuppe (4—6 Perſonen). 125 Gramm Brot, 
50 Gramm pad, 20 Gramm Butter, 200 Gramm Aepfel, 1 Priſe 


Salz, 2 Nelken, Zitronenſchale, 1% Qtr. E — Die Aepfel 
werden mit dem Gewürz und 1 Teil des Waſſers zum Kochen 


gebracht. Mit dem übrigen Waſſer wird das Brot erweicht, dazu 
gegeben und noch 4 Stunde mitgekocht. Dann wird die Suppe 
durchgerührt, mit Zucker, Salz und Butter abgeſchmeckt. 
Mittagsgerichte. 
Kartoffeln mit Aepfeln (fehe mit 
Birnen). 

Apfelreis (4 Perſonen). 625 Gramm Aepfel, 80 Gramu: 
udet, 200 Gramm Reis, 134 Ltr. Waſſer, 1 Stück Zimt, 20 Gr. 
utter, 1 Stück Zitronenſchale. — Die gejdjnittenen Aepfel wer» 

den mit 60 Gramm Zucker, Zitronenſchale und % Ltr. Waſſer 
weichgekocht. Die Apfelſchalen kocht man mit % Ltr. Waller 
und gießt es dann in einen Topf, in den man den gebrühten 
Reis mit den Gewürzen ausquellen läßt. Iſt er weich, gibt man 
die Aepfel dazu und ſchmeckt ab, gibt nach Belieben etwas Weiß⸗ 
wein daran. Dazu gebräunte Butter und Zimtzucker gereicht. 


(Fortſetzung folgt.) 
Das Beſchneiden der Himbeerſträucher. 


Die Himbeere trägt nur am einjährigen Holz, alſo im nächſten 
Jahre trägt jie an dem, was in dieſem Jahre gewachſen iſt. 
Daraus ergibt ſich die Notwendigkeit, das ältere, zweijährige 
Holz, das in dieſem Jahre Beeren getragen hat, zu entfernen. 
Es werden auch alle weniger kräftigen Triebe weggeſchnitten; am 
Stocke ſelbſt beläßt man nur die fünf oder ſechs kräftigſten Triebe. 
Von verſchiedenen Seiten wird ein öfteres Entſpitzen der Triebe 
empfohlen, das aber iſt unzweckmäßig, denn gerade an den Trieb⸗ 
ſpitzen entwickelt die Himbeere die meiſten und wertvollſten 


Früchte. gą 


Kartoffeln 


Die Jungmütter unſerer Gemeinden werden herzlich zu 
der Freizeit eingeladen, welche vom 23.—27. November im 
Heim in Schröttersdorf (Bydgoſzez⸗Szretery, Promenada 81) 
ſtattfindet. Leitgedanke: Freuet euch in dem 
Herrn allewege. Phil. 4, 4. Verpflegungsgeld 6 Zl. 
meldungen 


Beihilfen zur Reife können gegeben werden. 
bis 18. November an j 
Landesverband der Evang. Brauenhilfen, 

Poznaſt, Cieſzkowſkiego 8. 
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(Fortſetzung von Seite 706) 


Konſumgenoſſenſchaften, im allgemeinen mit dem Problem: auf 


welche Weiſe käme die Genoſſenſchaftsbewegung den Kleingrund⸗ 
beſitzern am beſten zu Hilfe. Auf dem Gebiete der praktiſchen 
Löſung des Problems haben die ungariſchen Konſumgenoſſen⸗ 
ſchaften auch bisher ſchon recht erfreuliche Erfolge erzielt. Die 
„Hangya“⸗Zentrale begann mit der Organiſierung der Eier- und 
Geflügelverwertung, fo daß Eier, Geflügel, Obſt und andere 
landwirtſchaftliche Produkte im Wege der in ihrem Verbande 
gehörenden Genoſſenſchaften unmittelbar bei den Kleinlandwirten 
eingekauft und dieſe teils exportiert, teils in den hauptſtädtiſchen 
konfumgenoſſenſchaftlichen Verteilungsſtellen verkauft werden. 
Dieſelbe Aktion unternahm die Konſumgenoſſenſchaft der Oeffent⸗ 
lichen Beamten, die auf verſchiedenen, vom Privathandel am 
meiſten vernachläſſigten Stellen der Provinz ſogenannte Waren⸗ 
ſammelſtellen errichten ließ, im Wege deren verſchiedene land⸗ 
wirtſchaftliche Produkte unmittelbar bei den Produzenten ein⸗ 
gekauft werden, um dieſelben durch die eigenen Perteilungsſtellen 
dem Verbraucher zukommen zu laſſen. Die Genoſſenſchaften ſichern 
dadurch die Verwertungsmöglichkeit und anſtändige Produzenten⸗ 
preiſe der landwirtſchaftlichen Bevölkerung und verbilligen zu⸗ 
gleich die Konſumentenpreiſe durch den unmittelbaren Waren⸗ 
bezug. Die Vorteile dieſer unmittelbaren Verbindung zwiſchen 
den Verbrauchergenoſſenſchaften und den landwirtſchaftlichen Er⸗ 
zeugern zeigt in der Praxis das nachſtehende Beiſpiel. In einem 
Dorfe der ungariſchen Tiefebene konnten die Kleinlandwirte 
ihre erſtklaſſige Apfelernte zu keinem Preiſe verwerten. Sie 
hätten gern das Kilogramm zu 2 Heller verkauft, aber der 
Zwiſchenhandel wollte die Ware nicht einmal um dieſen Preis 
übernehmen. Hierauf begannen die Konſumgenoſſenſchaften die 
Ware aufzukaufen. Die Genoſſenſchaften zahlten mit 400 Prozent 
höhere Preiſe für die Aepfel, zu gleicher Zeit, als die Produ⸗ 
zenten die Ware vergebens dem Zwiſchenhandel anboten. Die 
Genoſſenſchaften nahmen 3 Waggons Aepfel auf, bezahlten hierfür 
nahezu 3000 Pengö und konnten durch dieſen Kauf die bisherigen 
Preiſe von 40 Heller pro Kilogramm in der Hauptſtadt auf 14 
bis 18 Heller herunterdrücken. Die Einwohner des Dorfes konnten 
nicht genügend den Genoſſenſchaften dafür danken, daß dieſe be⸗ 
trächtliche Summen ihnen für ſolche Waren zukommen ließen, für 
die der Zwiſchenhandel entweder gar nichts oder nur ganz lächer⸗ 
liche Preiſe bezahlen wollte. Die Konſumgenoſſenſchaften ſind nun 
beſtrebt, diefe Arbeit ſyſtematiſch und organiſiert fortzuſetzen und 
den Bedarf des ſtädtiſchen Marktes im Wege der unmittelbaren 
Verbindungen mit den landwirtſchaftlichen Kleinproduzenten zu 
ſichern. ; 


| Bekanntmachungen 5 | 


Ausweis über die in der Wojewodſchaft Poſen herrſchenden 
; Vichjeuhen am 15. Oktober 1981. 

(Die erſte ga I drückt die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, 
die zweite die der verſeuchten Gehöfte aus. Die eingeklammerten 


Zahlen geben die in der Zeit vom 1.—15. Oktober neuverſeuchten 
Gemeinden und Gehöfte an.) 


1. Maul⸗ und Klauenſeuche: In 2 Kreiſen, 2 Gemeinden und | 


2 Gehöften und zwar: Poſen Kreis 1, 1, Znin 1, 1. = 

2. Tollwut. In 2 Kreiſen, 2 Gemeinden und 2 Gehöften 

und zwar: Kempen 1, 1, Oſtrowo 1; 1. i 3 

3. 0 und ⸗ſeuche. In 17 Kreijen, 44 (19) Ge- 

meinden und 46 (21) Gehöften und zwar: Czarnikau 1, 1, Gneſen 
6 (6, 5), Goſtyn 2, 2 Johne 2, 2, Jarotſchin 8, 3 (1, 1), 
ſten 1, 1, Koſchmin 1, 1, Mogilno 8, 8 (2, 2), Oftrowo 1, 1, 
eſchen 4, 4 (1, 1), ul Kreis 2, 2, Schmiegel 2, 2 65 95 
toda 8, 3 È 4 trelno 5, 6 $ 4), Samker 2, 2 (1, 1), 
reichen $, 8 (8, , Bnin 8, 4 (1, 2). 


Welage, Landwirtſchaftliche Abteilung. 


Stellenvermittlung des Verbandes der Güterbeamten 


für Polen zap. Cow. 
Poznan, Piekary 18/17. 
Gs ſuchen Stellung: 17 verheiratete Wirtſchaftsbeamte, 
22 ledige Wirtſchaftsbeamte, darunter jüngere Feld⸗ 
Beamte, 8 Aſſiſtenten, 8 zweite Beamte, 2 Eleven, 
2 Hofverwalter (ledig), 1 verh. Hofverwalter, 2 Bren⸗ 
nereiverwalter, 9 Förſter, 2 verheiratete und 3 ledige 
Nechnungsführer, 4 Rechnungsführerinnen, 


Allerlei wiſſenswerts 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 15. bis 21. November 1931. 


Mond 
Aufgang Untergang 


15 16,9 18,15 21,1 
16 16,7 18,33 22,21 
17 16,6 13,46 23,36 
18 16,4 13,57 = 
19 16,8 14,5 0,49 
20 16,2 14,14 2,0 
21 16,1 14,23 3,9 


Berufswahl und Berufsberatung. f 

Alle Eltern, die vor der Berufswahl ihrer Kinder ſtehen, 

ſollten den unter obiger Überfchrift veröffentlichten Aufſatz im 
Landwirtſchaftlichen Kalender für Polen S. 28 leſen. 


Im herbſt oder Frühjahr kalben laſſen? 

Dr. E. Poppinga und E. Ratjen unterſuchten mit Unter⸗ 
ſtützung der Milchwirtſchaftlichen Verſuchsſtation Kiel den Ein⸗ 
fluß der Kalbezeit auf die Milchmenge. Der Verſuch dauerte 
vom Jahre 1927 bis 1929 mit jeweiligen monatlichen Berech⸗ 
nungen des Reingewinns aus der Milch. Die Kalbezeit wurde 
auf den Herbſt( September bis Dezember) und das Frühjahr 
(Januar bis April) gelegt. Da für den Sommer keine Verſuchs⸗ 
tiere zur Verfügung ſtanden, blieb diefe Periode unberückſichtigt. 

Im Herbſt kalbten 21 Tiere, im Frühjahr 66, alles ſchwarz⸗ 
und rotbunte Holſteiner Kühe aus fünf intenſiv bewirtſchafteten 
Großbetrieben. In der Herbſtkalbezeit wurde verhältnismäßig 
mehr Milch gewonnen als im Frühjahr; Bruttoerlöſe wieſen 
dasselbe Verhältnis auf. Nach Abzug der Kraftfutterunkoſten 
konnte die Herbſtperiode einen größeren Reingewinn verbuchen, 
obwohl im Frühjahr weniger Kraftfutter verabreicht worden war. 

Hiermit wurde im Gegenſatz zu früheren Unterſuchungen 


feſtgeſtellt, daß die Herbſtkalbezeit günſtigere Werte ergibt als 


te Frühjahrsperiode, freilich nur in intenſiven Betrieben. Bei 


extenſiver ian, m zur i schlechterer Fütterung 


erſcheint es ratſamer, im Frühjahr talben zu laſſen. : 
: >> 200. OE Ep Le 


Magen: und Darmkatarrh bei Schweinen. 

Magen⸗ und Darmkatarrh kommt bei Schweinen häufiger vor, 
als angenommen wird. Die Arſachen ſind ſchlechtes, verdorbenes, 
ſehr ſchwer verdauliches Futter. Ueberladen des Magens, Er⸗ 
kältungen und ſonſtige Umſtände, die Störungen und Reizungen 
der Verdauungsorgane hervorrufen können. Dieje Uebelſtände 
muß man, ſoll eine Heilung erzielt werden, ſofort abſtellen. Die 
Tiere erhalten eine leicht verdauliche Krankenkoſt und werden 
in einem gefunden luftigen Raume geſondert gehalten. In 
ſchweren Fällen muß der Tierarzt zu Rate gezogen werden. 


Wie vertilgt man Ratten? 


Man Te eic eine Gortfidóen in bet Gtóje eier. 


Heinen Münze, läßt dieſe in Butter gut durchbraten und vete 
ſtreut ſie an fenen Stellen, wo Ratten 9 gegen worden ſind. Die 
Korkſtücke werden von den Ratten als Leckerbiſſen gern genom⸗ 


men, doch ſterben die Tiere bald an deren Unverdaulichkeit. 


; Das. $eftigen von Böjhungen. ; 

Rutſchende Böſchungen find manchmal ſehr läſtig. Will man 
dieſem Uebel beikommen, ſo 19 5 man zunächſt die RETE Des 
Nutſchens sda p meiſt wird dieſe in den Waſſerverhältniſſen 
u ſuchen ſein. Ift das der Fall, jo muß vor allem Ableitung 
urch Drainage gejorgt werben. Liegt Der Grund dagegen in 
einer a lockeren Bobenbejchajjenhett, wie ee bei 
Sandböden, ſo kann man die beſten Reſultate durch Bepflanzung 
mit tiefwurzelnden Sträuchern erzielen. 


Reinigung der Wagen nach der Beförderung 
von künſtlichen Düngemitteln. 

Künſtliche Düngemittel ſind im ganzen oder in einzelnen Be⸗ 
andteilen für Menſchen und Tiere giftig. Wenn daher nach 
em Düngerfahren ſogleich Kartoffeln oder andere Futtermittel 

loſe verladen werden, ſo beſteht die Möglichkeit, daß Düngerreſte 
in die Futtermittel eindringen. Die Geſundheitsſchädigung kann 


PETER! 


r 


auch noch ſpäter eintreten, wenn z. B. die Kartoffeln gedämpft, 
den oder eingeſäuert wurden. Wagen, die zum Düngerfahren 
enutzt wurden, müſſen daher vor weiterer Benutzung gereinigt 
werden, wenn der Landwirt es nicht erleben will, daß ihm im 
Laufe des Jahres plötzlich Tiere eingehen oder ſchwer erkranken, 
ohne daß er die Arſache errät. 


| Fragekaſten und Meinungsaustauſch | 


Fur Edelmiſtfrage. 


Die Landwirtſchaft der ganzen Welt macht verzweifelte An⸗ 
ſtrengungen, um im Konkurrenzkampf nicht zu unterliegen. Alle 
Wege, die uns Wiſſenſchaftler und Praktiker zu dieſem Zwecke 
weiſen, müſſen wir ſorgfältig prüfen, ob ſie für uns allgemein, 
oder nur für einzelne Fälle zum Ziele führen können, damit 
uns nicht durch unangebrachte Verallgemeinerung unnötige 
Koſten entſtehen, und andererſeits eine für beſtimmte Fälle gute 
Sache nicht ungerecht verurteilt wird. 


So hat z. B. die Edelmiſtbereitung von Kranz in Deutſch⸗ 
land in der letzten Zeit viel von ſich zu hören gegeben. Ver⸗ 
gleichen wir aber die Verhältniſſe in Deutſchland mit unſeren 
hieſigen Verhältniſſen, ſo möchte ich nicht unerwähnt laſſen, daß 
ſchon Profeſſor Gerlach während ſeines ſegensreichen Wirkens 
in der damaligen Provinz Poſen darauf hinwies, daß die Erzeu⸗ 
gung von Tieſſtallmiſt bei uns angebracht ift, zumal hier im 
Gegenſatz zu Deutſchland nur Maſt betrieben wird und 
weniger Milchproduktion. 
durch Düngungsverſuche die bedeutende Aeberlegenheit des Tiefs 
ſtalldungs gegenüber dem Dung, der täglich aus dem Stall ge⸗ 
bracht, auf der offenen Dungſtätte entſtand und den ſchädigenden 
Einflüſſen von Sonne, Negen und Wind ausgeſetzt war. Damals 
entſtand die überdachte Dungſtätte, welche Regen und Sonnen⸗ 
ſchein abhielt, aber doch nicht ganz die erhoffte Wirkung brachte. 

Kranz hat nun zweifellos eine weſentliche Verbeſſerung durch 
ſeinen auf der Gärſtatt bereiteten Edelmiſt gegenüber dem ſonſt 
auf der Dungſtätte gewonnenen Stallmiſt geſchaffen. Ob aber 

guter Tiefitallmift dem Edelmiſt unter Berückſichtigung der Wers 
bungskoſten weſentlich nachſteht, das will mir doch noch ſehr frag» 
lich erſcheinen. Jedenfalls rate ich jedem Landwirt, der über 
einen guten Tiefſtall verfügt, ſich den Aebergang zur Gärſtatt, 
nur weil ſie jetzt modern iſt, recht gründlich zu überlegen. Wie 
ich zu meiner Weberzeugung gekommen bin, das will ich nam: 
ſtehend auseinanderſetzen und der Kritik der Oeffentlichkeit unter⸗ 
breiten. 


Wenn nach Beendigung der Frühjahrsbeſtellung die Tief⸗ 
ſtälle voll Dung find, jo daß dieſer herausgefahren werden muß, 
aber Felder zum Breiten und Anterpflügen von Dung nicht 
mehr verfügbar find, [o geſchieht dies jo, daß ich den Dung mit 
der Feldbahn auf einem Schlage, auf dem der Dung ſpäter ver⸗ 
teilt und untergepflügt werden ſoll, in einen möglichſt hohen 
Haufen zuſammenfahren und gut mit Erde bedecken laſſe, um 


ihn vor Verluſten an wertvollem Stickſtoff zu ſchützen. Dieſer 


Dung, der in den Monaten Juni bis Ende Auguſt in Hauſen 
gefahren wurde, wird dann im Laufe des Winters zu paſſender 
Zeit auseinandergefahren, iſt dann ſehr mürbe und faſt geruch⸗ 
los. Er muß nur vor dem Aufladen durch Haken und Gabeln 
fein zerkleinert werden, damit er ſich genügend dünn ſtreuen 
läßt. Tiefſtalldung hat beim Ausfahren aus dem Stalle eine 
Temperatur von ca. 34—38 C., behält diefe Wärme ziemlich un- 
vermindert auf dem Transport und erſt recht beim Lagern im 
feſtgetretenen, mit Erde bedeckten Feldſtapel. Dieſe Wärme ſteigt 
zwar nicht ſo hoch, daß ein Abtöten der Bakterien erzielt wird, 
dürfte aber neben der erwünſchten Zermürbung des Strohes 
keine Schädigung des Stickſtoffgehaltes bewirken, wie ich aus der 
Wirkung dieſes Düngers auf dem Felde und aus einem Anter⸗ 
ſuchungsergebnis ſchließe. Die Wirkung des Tiefſtalldüngers er- 
ſehe ich daraus, daß verhältnismäßig geringe Kunſtdüngergaben 
alljährlich genügen, nun ſchon ſeit 35 Jahren, die ich hier arbeite, 
gleichmäßig üppige Feldbeſtände mit geſteigerten Erträgen zu 
erzielen. In den Jahren 1898, 1901 und 1907 zugekaufte 
350 Morgen bäuerlicher Wirtſchaften, die ſich zum Teil in recht 
mäßiger Kultur befanden und in den anfänglichen Erträgen 
gegenüber dem alten Gutsfelde ſichtlich zurückſtanden, zeigen jetzt 


gleich guten Beſtand und Ertrag. Die Halmfrüchte erhalten nur 


1 Ztr. Thomasmehl, % Itr. a0 proz. Kali und % Btr. Stickſtoff⸗ 

Dünger, Kartoffeln neben Stallmiſt x Ztr. 40proz. Kali, Zucker⸗ 

rüben neben Stallmiſt 17 Ztr. Thomasmehl, 1 Ztr. 40proz. Kali⸗ 
4 
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Prof. Gerlach bewies uns damals. 


jaz und 1% Sir. Stickſtoffdünger. Aus den erzielten Erträgen 
und den dadurch ermöglichten wirtſchaftlichen Verbeſſerungen 
in der Vorkriegszeit in einer Umgebung erſtklaſſig bewirtſchafteter 
Nachbarbetriebe, glaube ich den hohen Wert des Tiefſtalldüngers 
und ſeiner nachhaltigen Wirkung zu erſehen, während angren⸗ 
zende, zumeiſt bäuerliche Betriebe, teilweiſe unter gleichen Boden⸗ 
verhältniſſen, ſichtlich geringere Erträge erzielen, weil der Stall⸗ 
dung infolge mangelhafter Gewinnung minderen Wert Kat. 


Die Edelmiſtſchwärmer pflegen auch nicht auf die nicht uner⸗ 
heblichen Ankoſten hinzuweiſen, welche das tägliche Ausfahren, 
vorſchriftsmäßige lockere Aufbringen und das nach Erreichen der 
vorgeſchriebenen Temperatur erforderliche Feſttreten des Dunges 
neben den hohen Anlagekoſten für die Gärſtatt verurſachen. Ob 
die Ammoniakverluſte im Dung während der Erhitzungsperiode 
gar ſo unbedeutend ſind? Dem Gewinn an „Sickerſaft“, den die 
Edelmiſt⸗Enthuſiaſten hervorheben, ſteht hier die im Tiefſtall⸗ 
betriebe abfallende Jauche gegenüber, die in geſchloſſener Ton⸗ 
rohrleitung der überwölbten Jauchegrube zufließt und dem hoch⸗ 
tönenden „Sickerſaft“ an Düngewert nicht nachſtehen dürfte. 
Auch bei reichlicher Einſtreu iſt es im Tiefſtall nicht möglich, 
die Jauche reſtlos im Dung zu halten, daher muß natürlich auch 
im Tiefſtallbetriebe für richtigen Ablauf und möglichſt voll⸗ 
ſtändige einwandfreie Gewinnung der Jauche geſorgt werden. 


Der Tiefſtall ſoll ja demnächſt wohl in den Kulturländern 
als unhygieniſch für Milchviehſtälle geſetzlich verboten werden. 
Damit wird wieder einmal das Kind mit dem Bade ausgeſchüttet, 
wie mir ſcheint. Ich gebe zu, daß im Tiefſtall angebundene 
Milchkühe keinen einwandfreien Anblick bieten, und dabei die 
Milchgewinnung unhygieniſch tft, wer aber hätte ſich nicht ſchon 
über das ſaubere Ausſehen von loſe laufendem Jungvieh auch 
im Tiefſtall gefreut! Das loſe laufende Vieh putzt ſich allein, 
der Dung verteilt ſich gleichmäßiger und wird mit reichlicher 
Einſtreu, die allerdings unerläßlich iſt, gut durcheinandergetreten, 
wobei ein tadelloſer Dung entſteht. Das Vieh bleibt bei freier 
Bewegung geſünder. Die Luft in gut ventiliertem Tiefſtall 
kann durchaus einwandfrei fein. Es braucht nur das Streuſtroh 
täglich in dem Stall verteilt zu werden, alſo wird viel Arbeit 
geſpart. Für loſe laufendes Vieh braucht man allerdings mehr 
Raum, als für angebundenes. Das Loſe⸗Laufenlaſſen hat zwar 
ſeine Schwierigkeiten beim Milchvieh, die aber nicht unüber⸗ 
windlich ſind. Wenn die Kühe ſich beim Weidegang ausgetobt 
haben, und ſich kennen lernten, kann man ſie auch im Stall frei 
laufen laſſen, ohne daß ſie ſich gegenſeitig zu ſtark beunruhigen 
und verletzen. Neue Kühe darf man allerdings nicht ohne wei⸗ 
teres dazwiſchen bringen, ihnen würden unweigerlich ſchwere 
Stoßverletzungen beigebracht werden. Stehen friſch hinzukom⸗ 
mende Kühe aber im gleichen Stall an einer beſonderen Krippe 
angebunden und lernen ſich ſo aus der Entfernung kennen, ſo 
kann man ſie nach etwa 4—6 Wochen zwiſchen die loſe laufenden 
Kühe bringen, ſie haben das Bürgerrecht erlangt. Sollten be⸗ 
ſonders unverträgliche Kühe den Frieden ſtören, ſo binde man 
ihnen ein Brett an die Hörner, das auf der Stirn ruhend den 
Ausblick nach vorwärts verhindert, womit man ihre Angriffs⸗ 
luſt bezwingt. Zum Füttern und Melken gewöhnen ſich die Tiere 
daran, an ihren beſtimmten Stand zu treten, wo ſie angebunden 
oder mittels der beweglichen Freßgitter⸗Sproſſen feſtgeklemmt 
werden. Nach dem Melken werden die Kühe wieder freigelaſſen. 


Um nun die Tiere noch friedfertiger zu machen, habe ich 
ſeit Jahresfriſt begonnen, die Kälber hornlos aufzuziehen, indem 
in der erſten Lebenswoche durch ein⸗ bis zweimaliges Betupfen 
der Hornzapfen mit rauchender Salpeterſäure die Hornent⸗ 
wicklung unterbunden wird. Rauchende Salpeterſäure iſt ſorg⸗ 
fältig unter Verſchluß zu halten, damit kein Anfall vorkommt, 
und es iſt auch das Perſonal aufzuklären und zu warnen. Schon 
ein in die Salpeterſäure hineinfallender Waſſertropfen verurſacht 
eine Exploſion, die Umſtehende ſchwer ſchädigen und um das 
Augenlicht bringen kann. 

Aus einem hieſigen Dung⸗Feldſtapel von 2,50 Meter Höhe, 
der von Ende Auguſt bis Mitte Januar, aljo 4—5 Monate ges 
legen hatte und der den geſamten Dung aus Rindvieh⸗, Pferde⸗ 
und Schweineſtällen ſowie von Deputatvieh enthielt, wurden vor 
Zeugen drei Proben entnommen, vom oberen Drittel, aus der 
Mitte und von unten. Dieſe Proben enthielten nach den Anter⸗ 
ſuchungen der Verſuchsſtation bei der Landwirtſchaftskammer: 

in der trockenen Maſſe vom oberen Drittel 1,34% Stickſtoff, 

in der feuchten Maſſe vom oberen Drittel 0,82% Stickſtoff, 
in der trockenen Maſſe von der Mitte 1,82% Stickſtoff, 

in der feuchten Maſſe von der Mitte 0,8996 Stickſtoff, 

in der trockenen Mafe von unten 2,065 Stickſtoff, 

in der feuchten Maſſe von unten 0,42% Stickſtoff. 


Mittel der drei Proben aus der trodenen Maffe: 
; 1,84 
1,82 
2,06 


4,72 :8 = 1,57%. 

Gin Gärſtattdung enthielt in trockener Maffe 1,65%, 

ein Gärſtattdung enthielt in feuchter Maffe 0,45% 

Alſo 1,57 gegen 1,65! 

Wenn auch meine Ausführungen den Forderungen firenger 
Wiſſenſchaftlichkeit nicht genügen, fo dürften fte doch zum Nade 
denken anregen, bevor man ſich in dieſen ſchweren Zeiten in Un⸗ 
foften ſtürzt, deren Erfolg unter Umſtänden mehr als zweifelhaft 
if. Wer Bedenken trägt, den friſchen Tiefſtalldung aufs Feld 
gu ſtreuen und gleich unterzupflügen, der ſehe zu, daß er durch 
allmähliches Einſparen und Anlage vieler Feldſtapel verſchie⸗ 
denen Alters allmählich ſoweit kommt, daß er nur noch den abge⸗ 
lagerten mürben Dung aus den Feldſtapeln ſtreuen und unter⸗ 
pflügen braucht und fo wahrſcheinlich ſchnellere Wirkung erzielt 
als beim Unterpflügen friſchen Tiefſtalldungs. Mit dieſer ſchnel⸗ 
leren Wirkung des abgelagerten mürben Stapeldungs dürfte 
aber wohl die nachhaltigere Wirkung gegenüber friſch einge⸗ 
pflügtem Tiefſtalldung nachlaſſen. Sehr erwünſcht wäre es noch, 
den Stapeldung vor dem Aufladen auf den Dungwagen durch 
eine reißwolfartige Vorrichtung feiner zerkleinern und auflockern 
zu können. Diesbezügliche Verſuche befriedigen mich bisher noch 
nicht. e 


Hierzu möchten wir bemerken, daß es von der Wiſſenſchaft 
noch nicht klargeſtellt iſt, wie ſich der Düngerwert des tefſtall⸗ 
düngers zu dem nach dem Gärſtattverfahren gewonnenen verhält. 
Tiefſtalldünger kann mit Edelmiſt nur dann verglichen werden, 
wenn beide Dünger von derſelben Tiergattung ſtammen und die 
Tiere in beiden Fällen gleichmäßig gefüttert wurden. Doch auch 
dann kommt es nicht auf die Feſtſtellung des Nährſtoffgehaltes 
allein, ſondern auch auf die Wirkung des Düngers im Boden an. 
Solche Verſuche werden erſt von der D. L. G. durchgeführt und 
wir werden auf die Ergebniſſe ſeinerzeit zurückkommen. Hin⸗ 
; pegen ift es erwieſen, daß der Tiefſtallmiſt nährſtoffreicher als 

er Dung von der offenen Dungſtätte iſt. 


Die Schriftleitung. 


| Rüdblid eines alten praktischen Landwirts auf das 
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wirtſchaftsjahr 1950/51. > p 


Das Wirtſchaftsfahr 1930/81 ift wohl feit 50 Jahren, ſoweit 


ich zurückdenken kann, eines von den ſchlechteſten. Wir haben 
ja in den Wer Jahren des vorigen Jahrhunderts auch mit 
ſchlechten Zeiten zu kämpfen gehabt, und jedem alten Landwirt 
werden die letzten Jahre dieſer Zeit, die ſogenannte Caprivi⸗zeit, 
noch in wenig angenehmer Erinnerung ſtehen, doch gab es in 
jener Zeit noch immer Hoffnung auf beſſere Jahre, die ja auch 
mit dem Aufſtieg Deutſchlands kamen und zu einer Entwicklung 
in der Landwirtſchaft führten, ohne die das deutſche Volk nie 
hätte vier Jahre den Krieg führen können. ; 
Auch jetzt führt der deutſche Landwirt einen ſehr ſchweren 
Kampf und wie widerſtandsfähig er auch iſt und wie wenig er 
ſich durch harte Schläge entmutigen läßt, ſo iſt doch heute vielen 
der Mut gejunten und die Hoffnung auf beſſere Zeiten geſchwun⸗ 
den. Wenn aber der Landwirt erſt ſo weit iſt, daß er ſich ſagen 
muß, deine Arbeit hat ja doch keinen Zweck mehr, dann iſt auch 
der Arbeitswille und die Arbeitsfreudigkeit vorbei, und bedeutet 
Untergang. R 3% BŚ „ 
; Ich will nicht über politiſche und andere Einflüſſe ſprechen, 
die mit dazu beitragen, die Landwirtſchaft unrentabel zu machen, 
und will nur auf die wirtſchaftlichen Gründe eingehen. Alle 
Hoffnungen der Landwirte auf eine beſſere Ernte und beſſere 
Verwertung derſelben, ſind ſchon zu Waſſer geworden, und die 
Preiſe ſtehen in keinem Verhältnis zu dem Minderertrag. Wenn 
auch von berufener Seite von einem Ertrage von 10—11 Ztr. pro 
Morgen, alſo einer guten Mittelernte, geſprochen wird, ſo muß 
ich dieſer Schätzung unbedingt widerſprechen. Ich habe Gelegen⸗ 
heit gehabt, mehrere tauſend Morgen Getreide zu beſichtigen, mit 
offenen Augen, und mich bei vielen Landwirten, groß und klein, 
nach der Schüttung zu erkundigen, und bin zu dem Reſultat ge- 
kommen, daß wir eine Durchſchnittshalmfruchternte von 6—8 Btr. 
haben. Die Hackfruchternte dürfte eine beſſere, vielleicht auch 
gute ſein, aber auch hier wird die Enttäuſchung bei dem Ver⸗ 
kauf kommen. Was koſten heute Kartoffeln und was werden 
die Zuckerrüben bringen, deren Anbau ja [o ſehr eingeſchränkt 
worden iſt? Die Brennereikontingente werden wohl auch noch 
heruntergeſetzt werden, jo daß ihre Inbetriebſetzung für vielleicht 


nur zwei Mongte ſich auch nicht rentieren dürfte. ! 


\ 


Landwirt muß heute ſparen. Denn er iſt nicht ſchuld an dieſen 


Herzfeld⸗Viktorius I. złe 


Was find nun die Urſachen der ſchlechten Ernte? Hier wire 
ken mehrere Faktoren, auf die wir nur zum Teil einen Einfluß 
haben. Zunächſt find die Urſachen in dem ſo überaus naſſen 
Herbſt 1930, dem naſſen Winter 1930/1 und dem naſſen und 
kalten und ſo ſpäten Frühjahr 1931 und in der erſt Anfang Mai 
einfegenden, anormal heißen Vegetationsperiode zu fumen. 
Bäume und Sträucher, die noch am 1. Mai kahl waren, blühten 
in zehn Tagen Über und über und fo intenſtv, daß in kurzer Zeit 
die Herrlichkeit auch ſchon vorüber war; dieſe ſchnelle und kurze 
Vegetationsperiode kann nicht ohne Einfluß auf die Halmfrüchte 
geblieben ſein, denn trotz des ſpäten Frühjahrs begann die Ernte 
um den 7. Juli und war vielfach um den 8. Auguſt beendet. Als 
drittes dürfte wohl auch der um 50—60 Prozent herunter⸗ 
gegangene Aufwand für Kunſtdünger in Frage kommen. 


Welche Lehren ziehen wir daraus und welche Maßregeln 
miijjen wir ergreifen, um dieſe Schäden zu beſeitigen oder doch 
auf das geringſte zu beſchränken. Gegen den Einfluß der Witte⸗ 
rung ſind wir machtlos; wir können den Regen nicht aufhalten, 
den Winter nicht ändern, das Frühjahr nicht nach unſerem 
Wunſch heranholen. Aber wir können die Folgen der ſtarken 
Regengüſſe abſchwächen. Mit der Intenſivierung der Wirtſchaften 
finb die Waſſerfurchen beinahe ganz verſchwunden, erſtens ein⸗ 
mal, weil der Acker dräniert wurde und zum anderen, weil die 
Waſſerfurchen den modernen Ackermaſchinen zu viel Hinderniſſe 
boten. Bei ſolch naſſem Jahr konnten aber auch die beſten 
Dränagen, wie ich ſie ſelbſt auf hervorragend bewirtſchafteten 
Gütern geſehen habe, das Waſſer nicht aufnehmen, der Boden 
war ein Schwamm; deshalb zurück in naſſen Jahren zu der ober⸗ 
irdiſchen Waſſerableitung. Wir müſſen dann Waſſerfurchen 
ziehen, ſowie Dränageausflüſſe und Vorflutgräben und die Grä⸗ 
ben an den Wegen rein halten. Was nun den Kunſtdünger an⸗ 
betrifft, ſo ſtehe ich trotz allem auf dem Standpunkt, daß auch 
heute noch daran geſpart werden kann und muß, wenn mehr 
Hülſenfrüchte angebaut werden. Allerdings muß an Kalk nicht 
geſpart werden. Durch ſtärkeren Anbau von Hülſenfrüchten er⸗ 
zielen wir gute Vorfrucht für die Winterung, wirtſchaftseigenes, 
eiweißreiches Futter und ein gutes Futterſtroh. Die Vorteile 
der Gründüngung brauche ich nicht zu erwähnen. Der ſtark über⸗ 
triebene Weizenanbau ift ein Fehler. Der Weizen gehört auf 
Weizenboden, wo der Boden nicht weizenfähig iſt, ift Weizen 
anbau heute ein Luxus, er koſtet zu viel Kunſtdung und Arbeit, 
was ſich bei den heutigen Preiſen kein Landwirt mehr leiſten 
kann. > we R. = 
Ich bin für [tarte Kartoffelfütterung, und wenn irgend 
möglich, ſtarke Viehhaltung, aber nur, wenn man durch Anbau 
von eigenen Futtermitteln das Vieh erhalten und nutzen kann. 
Starke Milcherzeugung durch Ankauf von teuren Futtermitteln 
ift eben ſolch ein Luxus, wie Weizenbau auf nicht weizenfähigem 
Boden. ; 

Bei dem eingeſchränkten Zuckerrübenanbau werden auch Ar⸗ 
beiter übrig, die heute in dem einfacheren und weniger intens ? 
fiven Betriebe, die Wirtſchaftsunkoſten nicht allein durch Lohn 
und Deputat, ſondern auch die ſozialen Laſten verteuern. Soll 
man dieſe Leute entlaſſen, die Arbeitsloſen vermehren? Es iſt 
ein ſchwerer Entſchluß, aber die eigene Not erfordert es; der 


Verhältniſſen, und wenn ſich kein einziger Zweig der Landwirt⸗ 


ſchaft mehr rentiert, gehen wir langſam dem ſicheren Ruin ent⸗ 
gegen. ; < 5 V. K. 
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Geldmarkt. 
Kurſe an der Po f ener Börje vom 10. November 1931. 
i i Akwawit (250 zł) . . —— zł 
ee 4% Boj.anbidnfi. Soie 
2 23% % 


a ` bertier.- Pfobr. 
Bank Polſti⸗Aktien. 69% Roggenrentenbr. der 


—— zł 


(100 zł) ore Poſ. Ldſch. p. dz.15— 15.25—15% 
H. Cegielſti L l. Em. 8% Dollarrentbr. der Poj. 
50 )))) — 2 Roh. pro Doll. (6. 11.) 74— zł 


4% Dollarprämienanl. 


Em. (50 zł) (5. 11.) 12.— 21] Ser. III (Stck. zu 5 $) —.— zł 
Luban⸗Wronke Fahr. Przetw. 4%, Präm.⸗Inveſtie⸗ 
em 1.-IV. Em. (87 zł) —.— 4] rungsanleie (6. 11.) , 74.— zł 
Dr. Roman May I, Em. 5% ftaatl. Konv.⸗Anl. 40.— zł 
0 —— 28% Amortiſations⸗ 
Unja III Em. (100zł) —— 4 Dollarpfandbr r. 21 


S 


` 100öjterr. Schillg. 21 


> A 8.912 (7. 11.) 8.912 55 11.) 174.25 (7. 11.) 174.35 
5 11.) 8.912 (9. 110 8.914 | (6. 11.) 174.20 (9. 11.) 174.55 
6, 11.) 8.912 (10. 11.) 8.912 (6. 11.) 174,30 (10. 11.) 174.50 

Ztotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe. 

c „ I) 
II (a 802 A (OSIIO R o BRW OR 

e dee RED 


Obwohl die Notiz 
- uns die vorhandenen Mengen aufzugeben. Evtl. 
nach 


Roggen 24,25 25,25, Hafer 23—24,50, Braugerſte 26—30, Gerſte 


> als abgeſchloſſen. Es werden nur einige wenige 


Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 10. November 1931. 
10% Eiſenb.⸗Anl. —.— |1 Pfd. Sterling = zł 88,70 - 33.79 
5% Konv.⸗Anleihe 41.75—41.60 100 jów. Franken = zł 174,50 
M an © ee z . 36010 
8.912 [100 th. Kr. — zł . . 26.89 
Diskontſatz der Bank Polſkt 7, %. 


Kurſe an der Danziger Vörſe vom 10. November 1981, 
5.12 1100 Zloty = Danziger 
Gulden 8 5 5 
erliner Birje vom 10, November 1931, 
ſch. Anleiheablöſungsſchuld nebſt 


1 Dollar = zł 


. 169.95 Ausloſungsrecht f. 100 Rm. 
100 ſchw. Franken = 1—90 000 dtſch. M. —.— 
Mark 32,32 Anleiheablöſungsſchuld ohne 
1 engl. Pfund = dtid. AAA - 100 Rn 
IE 
AŻ Zlolg = dtſch. W. 47.35 Deutſche Bank und Diskonto⸗ 
1 Dollar = dtſch. Mark 4.213] geſellſchaft De en 


Amtliche Durchſchnittspreiſe an der Warſchauer Börje, 
Für Dollar Für Schweizer Franken 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft 
Poznan, Wjazdowa 3 vom 11, November 1931. 


Getreide. Die ſtarke Befeſtigung am Weltgetreidemarkt hat 
in den letzten acht Tagen angehalten. Läßt man einen Blick 
über das laufende Wirtſchaftsfahr 1 T dann hat die 
Steigerung der Getreidepreiſe fraglos berechtigte Grundlage. Die 
plötzliche Steigerung aber, welche allein gegenüber dem Vor⸗ 
monat 25 Prozent in den Haupterportländern beträgt, will uns 
als nicht genügend ſolide erſcheinen. Die Hauptursache haben 
wir bereits in früheren Berichten hervorgehoben, nämlich die 


Auruhe der Währungen in den verſchiedenen Ländern, welche 


die Umſtellung von Kapitalien in Sachwerte nach ſich zog, wozu 
in erſter Linie Getreide herangezogen wurde. England trat hier⸗ 
bei als Hauptkäufer auf, neuerdings in Verbindung mit der Aus⸗ 
ſicht auf kommende Schutzzölle. Wie das immer bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten der Fall iſt, müſſen auch noch andere Momente für 
die weitere Befeſtigung herhalten, wie z. B. Meldung über ſchlech⸗ 
tes, den Saaten nicht bekömmliches Wetter in Nordamerika, 
ſtarke Einſchränkung des Weizenanbaues in den Vereinigten 


Stagten, bedeutender Rückgang der internationalen Getreidever⸗ 


ſchiffungen und ähnliches. Wir können uns des Gedankens nicht 
erwehren, daß die Aufwärtsbewegung im internationalen Ge⸗ 
treidemarkt nicht in gleichem Tempo weitergehen wird und da 
baldige Rückſchläge kaum ausbleiben dürften. In Polen zei 

ſich bereits eine 1 der Tendenz für Braugerſte, aber 
auch ſchon für Roggen. Für Weizen blieb noch die Nachfrage 
beſtehen und e gu hoffen, daß in der nächſten Zeit dieſelbe und 
damit auch die Preiſe erhgiten bleiben, wenn nicht Get noch 
eine Steigerung erfahren. Das Angebot ijt in allen Getreides 
arten keineswegs dringlich an rechnet aber in Handelskreiſen 
auf etwas ſtärkere BURDŻ in der nächſten Zeit, 


Hülſenfrüchte und Oelſaaten. Die Preisſteigerungen auf dem 
Getreidemarkt ſind auch in dieſer Woche nicht ohne Einfluß auf 
das Geſchäft in Hülſenfrüchten und Oelſaaten geblieben. Vikto⸗ 


rigerbſen und Raps konnten daran profitieren. Das Angebot in 


dieſen beiden Artikeln iſt nicht bedeutend. Prima Viktoria⸗, 

moner und Felderbſen find über Höchſtnotiz unterzubringen. 

urchſchnittsware für sę bei angemeſſenen Preiſen Abnehmer. — 

ür Raps ſich verbeſſert hat, halten die Mühlen 

mit Neuerwerbungen zurück. ohn und Senf zeigt unveränderte 
Marktlage. Es ſind nur gute Qualitäten abzuſetzen. 


Stroh. Wir haben für Preßſtroh guten aa und bitten, 
aufen wir auch 
loſes Stroh zum i Mer ei einer Mindeſtmenge von 2000 Ztr. 
Wir ftellen hierbei Preßmeiſter, Draht und Preſſe koſtenlos. 
Wir notieren am 11. November 1931 per 100 Kilogramm je 
Qualität und Lage der Station: Für Weizen 24,50 25,50, 


66/68 Kilogramm ſchwer 24—26; Viktorigerbſen 22—28, Folger⸗ 
etbjen 24—28, Raps 32—34, Senf 3943, Mohn 60—65 Zloty. 


Kartoffeln. Das Gzport-Speifetaztoffel-Gefgäft ilt nunmehr 
agen, zuin 


& 
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15 ein Pfund Tiſchbutter betrugen 22,20, 
eißkä 


göbten Teil Woltmann, aufgenommen und falls einwandfreie 
Bare vorhanden, bitten wir um Angebote, Es beſteht ferner Nama 
frage nach Fabrikkartoffeln und bitten wir, die etwa abzugeben⸗ 
den Mengen bald gefl. aufzugeben, damit wir ſie zu feng an⸗ 
nehmbaren Preiſen unterbringen können. 


Kartoffelflocken. Für Kartoffelflocken beſteht Intereſſe zur 
prompten un maż Lieferung. Angebote hierin find uns 
ebenfalls erwünſcht. 


Maſchinen. In der letzten Nummer dieſes Blattes berichteten 
wir an dieſer Stelle über die neuen Rübenſchneider mit Meſſer⸗ 
trommeln und Hakenmeſſern. Dies neue Modell hat ſich in den 
letzten R i infolge feiner vielen 1 gut eingeführt. Der 
Preis ſtellt ſich allerdings, trotzdem wir in dieſem Jahre die 
Montage der Originalteile in unſerer eigenen Werkſtatt vor⸗ 
nehmen, immer nod je nach Größe auf zirka 180 bis zirka 200 Zl. 
für das Stück ab Poznan. 

Wir möchten daher heute darauf aufmerkſam machen, daß 
wir noch eine Anzahl Rübenſchneider früherer Konſtruktion mit 
gezahnten Meſſerſtangen bzw. Meſſertollen auf Lager haben, die 
wir zu Kg En Preiſen p lange der Vorrat reicht, abe 
Aich te Rübenſchneider ſte en in unſerem Hauptbüro zur 

niht. ; 


Gezahnte Rübenmeſſerſtangen aus beſtem Stahl, jowie die 
Meſſertollen für Rübenſchneider haben wir in beſter ausländi⸗ 
ſcher Ware vorrätig und bitten, uns den Bedarf aufzugeben. 
Einige Kartoffeldämpfer, Originalfabrikat er: & Sohn, 

mit eingebauter Schnecke und Quetſche, 


Landsberg die ſich durch 
beſondere ſtabile Bauart auszeichnen, haben wir noch auf Lager. 
Für dieſe haben wir die Preiſe ſtark ermäßigt. Die Dämpfer 


erfreuten ſich früher, als der Zoll noch nicht ſo hoch war wie 
jetzt, großer Beliebtheit und ſind viel gekauft worden. Liebhaber 
können dieſelben, ſoweit der Vorrat reicht, jetzt noch billig era 


werben, 
Wir wieſen in einem unſerer letzten Berichte darauf a 
en 
ummiwerke Alfred Calmon 


daß wir abe Dichtungen, Packungen, uſw., und zwar in 
Original⸗Fabrikaten der Aſbeſt⸗ & 

A.⸗G. Hamburg auf Lager halten. Nachſtehend geben wir unſere 
Preiſe bekannt. Wir bitten, ſoweit der Bezug noch nicht durch 
uns erfolgt iſt, in A uns auch die Aufträge für Packungen 


und Dichtungen zu überſchreiben. Für allerbeſte Qualität unſerer 
Ware garantieren wir. i 


Aſbeſttautſchuk⸗Mannlochband, grajitiert mit Metalleinlage: 
12X 6 mm zum Preiſe von Zloty 8,50 pro Kg. 
18% 8 mm zum Preiſe von Zloty 8,50 pro Kg. 
20X10 mm zum Preiſe von a 7,80 pro Kg. 
25x13 mm zum Preiſe von Zloty 7,25 pro Kg. 
30X15 mm zum Preiſe von Zloty 7,25 pro Kg. 
Aſbeſtgrafitpackung in Stärken zu 
a, 5/8% und ½ zum Preiſe von Zloty 5,80 pro Kg. 
Aſbeſt⸗Heißdampfpackung in den Stärken zu 
a śle"... zum Preiſe von Zloty 7,— pro Kg. 
ią", „„ zum Preiſe von Zkoty 6,25 pro Kg. 
%%, „„ zum Preiſe von Zloty 6,25 pro Kg. 
ają". ., zum Preiſe von Zloty 6,25 pro Kg. 
Hochdruckdichtungs⸗Platten ed vollwertiger Erſatz 
für den Klingerit, in den Stärken zu 
2, 3 und 4 mm zum Preiſe von Złoty 5,60 pro Kg. 
Aſbeſt⸗Platten, handelsreinn . 
1X1 m Qualität weiß, in den Stärken von 2, 3 und 4 mm 
: zum Preiſe von Zkoty 1,80 pro Kg. $ 
Aſbeſtfäden, weiß, Ta gedreht 
4, 6 und 8 mm Durchmeſſer zum Preiſe von Złoty 6,30 pro Kg. 


pojener Wochenmarktbericht vom II. November 1951. 


Bei allgemein unbedeutenden Preisſchwankungen forderte man 
auf dem Heutigen Gemüſe⸗ und Obſtmarkt für ein Pfund Roſen⸗ 
topi 30—40, Grünkohl 15, Spinat 20—30, Wruken 10, rote Rüben 
10, Mohrrüben 10—15, Kartoffeln 3—4 Groſchen, pro Zentner 
3 Zkoty, ein Pfund Tomaten 80, A 10—15, Erbſen 25, 
weiße Bohnen 25—30, ein Bund Kohlrabi koſtete 15—20, Karotten 
20, Radieschen 15—20, ein Kopf Blumenkohl 30—1,00, Wirſing⸗ 
toht 15—40, Rotkohl 15—50, Weißkohl 10—30, Salat 15—20; 
für ein Pfund Kürbis verlangte man 10 Groſchen, für Back⸗ 

laumen 1,40—1,60, Hagebutten 30—40, Preißelbeeren 1,30, 

eintrauben 1,40—1,60, Walnüſſe 1,50, Zitronen pro Stück 10 
bis 15, Aepfel 20—50, Birnen 15—40 Groſchen. — Die Preiſe 
andbutter 1,80—2, 
fe 0,60, das Liter Milch 0,28, Sahne 2,20, für die Mandel 
Eier 2,202.60. — Auf dem Geflügelmarkt zahlte man für eine 
Ente 3-6, eine Gans 710, pro Pfund 1,80, Huhn 2,505, Pute 
912, Rebhühner pro Paar 2,75—3,50, Tauben pro Paar 1,80, 
Hajen koſteten 5—6,50 Zloty. — Die Preife auf dem Fleiſch⸗ 
markt lauteten: Schweinefleiſch pro Pfund 1,101.40, Schweins⸗ 
leber 1,60, Kalbsleber 1,80, ae 0,90—1,30, Rindfleiſch 
1.201,60, Hammelfleiſch 1,20 1,40, Speck 1,30, Räucherſpeck 
1,50, Schmalz 1,50 Zloty. — Auf dem Fiſchmarkt zahlte man fär 


. 


eln Pfund Weißfiſche 0,60—0,80, Hechte 1,60—1,80, Karauſchen 
1,50, Schleie 500 lebende Barſche 120 Karpfen 1,80—2 goe 


Schlacht⸗ und Viehhof Poznań. 
i Bo 55 n, 10. November 1931. 
Auftrieb: Rinder 354, Schweine 1920, Kälber 572, Schafe 109, 
zuſammen 2955. 
(Notierungen für 100 Kg. Lebendgewicht loko Schlachthof 


Poſen mit b 

Rinder: Ochſen: vo gig; ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
1 76—86, jüngere Maſtochſen bis zu 8 Jahren 60—70, ältere 
46—50, mäßig genährte 88—44, Bullen: n acha ausge⸗ 
mäſtete 64—68, Maſtbullen 54—60, gut genährte, ältere 46—52 
? 5 genährke 40—44, Kühe: vollfleiſchige, ausgemäftete 78 
is 86, Maſtkühe 64—74, gut genährte 42—48, mi genährte 
B0—40. Färſen: ae gusgemäſtete 76—8 aſtfärſen 
64—72, gut genährte 46—56, mäßig genährte 4044. Jun 
vieh: gut genährtes 40—44 müßte genährtes 38—42. Kälber: 
bejte, ausgemäſtete 70—80, Maſtkälber 60—68, gut genährte 50 
bis 58, mäßig genährte 40—48. 

Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
pommel 70—80, gemäftete, ältere Hammel und Mutterſchafe 54 
ts 60, gut genährte 40—50. 
: Wafliämeine vollfleiſchige, von 120—150 Kg. EA 
110—114, vollfleiſchige, von 100—120 Kg. Lebendgewicht 100—106, 
vollfleiſchige, von 80—100 Kg. Lebendgewicht 90—98, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 Kg. Lebendgewicht 80—88, Sauen und 
ſpäte Kaſtrate 80—96, Bacon⸗Schweine 80—86. EŃ 
Anm.:: Bacon⸗Schweine loko Verladeſtation 78—82 Zkoty 
für 100 Kg. : BE 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörfe 


vom 10. November 1951. 
Für 100 kg in zł fr. Station Poznan. 


Transaktionspreiſe: Weizenkleie 16.50 17.50 
Roggen 16 to. 5.00 Weizenkleie (Did) . 17.50 18.50 
Richtpreiſe: 17.25 18.00 


£ Roggentleie . . 
Weizen. 24.50 25.00 Raps 
Roggen 24.50 95.00 
Gerſte 64—66 kg . 2.50 — 25.50 
Gerſte 68 kg. 24.00 25.00 Spe 
Braugerſte o e + 27.50—28.50 
BRO e o ẹ o o . 24.25—824.76 
oggenmehl (65 %) . 36.25 —87.25 
= Weizenmehl (65 % 86.50 88.50 
Geſamttendenz: beständig. T 
Roggen 245 to, Weizen 127 5 


ap . . e. 83.00—84.00 
Biltoriaerbfen „ 28.00— 28.00 
85 a + e e e 26.00—28.00 
ekartoffeln, . . 8.80— 4.00 


18 
55 89.00 43.00 
| loſe . . 4.25— 4.50 
Roggenſtroh, gepreßt. 5.00— 6.00 


0 
O 
e 


in beſonderen Sorten Über Notiz. 


Kartoffelnn 2,50 20,0 0,18| — 
popar .... 18.— 10,8 2,4/42,9| 1,7 79]46,9|0,38 11,18 
Me et on... 18,—111,11 3,7|40,6| 2,1) 79/48,1|0,87|1,14 
Gerſtenkleie 19,114 3,1 49,5 1,7 96] 66,0) 0,281. 
Reisfuttermehl . | 24/28]26,—| 6,0 10,2 36,2 2,01100 68,4 | 0,87 |2,97 
Mais 26, 6,6 8,9 65,7 1,8100 [81.500,81 [2,43 
affen 24,.— 72] 4,044.8 2,6) 95 59,7 0,402,885 
erſte 5 „„ „6 z 25, 6,1 1,9 62,4 1,8 99 72,0 0,84 882 
en Was %. ` 25;- 8,7 1 63,9 10 95 71,8 0,86 1,81: 
upmen, blau 18,—128,8| b,2 |81,2/10,1| 96] 71,010,22|0,45 
upinen, gelb 18,—|80,6| 8,8] 21,9 12,7 94167,3|0,26 10,41 
ckerbohnen 25,.— 19,3 1,244, 4,1] 97 66,6] 0,87.|0,96 
Erbſen (Futter). 22,— 16,9 1,0 49,9 2,5] 98 68,60.82 0,89 
Serad G „„ 4 Br 13,8 6,2 21,9 6,8 89 48,9 — | — 
Veinkuchen «. .. |88742/81,—] 27,2] 7,9[20,4| 4,8] 97780043091 
apskuchen « » » « [88/42]22—|28,0| 8,1|27,8| 0,9) 951 61,11 0,8610,69 
onnenbl.⸗Kuchen 44/4626, 81,0] 9,0/14,7| 8,5) 95)72,0| 0,8610,70 
rdnußkuchen ... BO 136,—136,0| 9,5 20,6 0,5) 98] 77,5| 0,47 [0,84 
aumwollſt.⸗Mehl 50 |41,—|39,5] 8,6118,4| 4,0 95] 72,3 |0,48]0,76 
okoskuchen 127/82134,—116,8| 8,2/82,1| 9,8 100 76.5 | 0,44|1,60 
almkernkuchen . |128/28181,—|18,1| 7,7 80/0 9,3100 70,2] 0441,80 
ohabohnenſchrot 32,419 14/275 7, 9678,30 0,48]0,67 
Land wirtſchaftliche Jenkralgenoſſenſchaft 


Poznan, den 11. November 1981. Spółdz. z ogr. odp. 


Große Buchtviehauktion am 2. Dezember in Danzig. 


zew dem 2 ember, kommen in Danzig zum 
rkauf: 100 3 tbullen, 210 r und 95 Färſen. Unter den 
befind ngahi Elitekiere, das yk 


laterial ird ide che gut tet Da ĝust ebiet ift vön 
wird wieder ſehr ein. s. 9 
et von Maul- und Alanenfeuhe, fümtlie Tiere Tb auf tinii 


W 3 


Suche zu ſofort oder ſpäter 


II. Beamtenitelle 


unter Leitung des Chefs. Bin 24 


ransaktionen zu anderen Bedingungen: 
to, Gerſte 15 to, Hafer 30 to. Karkoffeln 


erkennbare Tuberkuloſe, Verkalbeſeuche und Euterkrankheiten 
unterſucht. Auf der letzten Auktion wurden verkauft: 45 Tiere 
unter 640 Zloty, 56 Tiere von 640—745 Zkoty, 46 Tiere von 745 
bis 850 Zloty, 36 Tiere von 850—960 Złoty, 20 Tiere von 960 
bis 1070 Zloty, 12 Tiere über 1070 Zloty. 

Die Auswahl wird in jeder Preislage eine vorzügliche ſein, 
Intereſſenten kann bager der Beſuch 9 Danziger Auktion nur 
angelegentlich empfohlen werden. Zuchtvieh nach Polen erhält 
50 Prozent ai ung. Bei vorheriger a Des 
Kaufpreiſes werden auch Tiere auf Beſtellung geliefert. Die Cine 
uhrerlaubnis nach Polen liegt bereits bet der Herdbuchgeſell⸗ 
chaft vor und brauchen ſich che die Käufer hierum nicht zu 

emühen. — Kataloge mit Anſchreiben über alles Wijjenswerte 
verſendet an Interessenten koſtenlos die Danziger Herdbuchgeſell⸗ 
ſchaft, Danzig, Sandgrube 21. 


Am 28. Oktober d. Js. verſchied unerwartet infolge 
Herzſchlags im Alter von 74 Jahren Heer Rentier 


Julius Schmidt 


aus Altendorf. 

Als Mitbegründer der Genoſſenſchaft vor 40 Jahren 
hat er die letzten 25 Jahre als Vorſitzender des Aufſichtsrats 
für das Wohl ber bee mit e Pflicht⸗ 
eifer geſorgt. Wir werden fein Andenken ftet3 in Ehren halten. 


Vorſtand und Aufſichtsral der (883 
Spar: und Darlehnskaſſe Rojewiee. 


"Poznań, Wesoła 4, Tel, 1896 


Hu 9 enklini zwildıen on u. Theaferbrücke 
anitätsrat Dr, Emil Mufichler 


tinnen 


f Chefarzt der Hugenitation 
des evangel, Diakoniitenhaufes, 


(800 


155 1 95 IE Stellung als Haus⸗ 

ehrer. Nähere Auskunft erteilt 

Dr. Zöekler, Poznań, Zwierzyntecka 1. 
Deutſche Bücherei. (850 


Jahre alt, zwei Semeſter Land⸗ 
wirtſchaftsſchule und 1¾ jährige 
Praxis. Zuſchriften ſind zu richten an 
W. Höpfner, (861 
Stawsko- Male, p. Strzelno. 


Wirtschaftsbeamter 
mit 12 j. Praxis, vert. m. a. Zweigen 
d. Landw., d. Bolt. in Wort und 
Schrift vollk. "at prima Zeugn. 


Suche Stellung v. ſofort od. ſpäter als 


Habe die landwirtſchaftl. Schule Hef., 
militórfret, 3 J. Prarks, 24 J alt. 
Deutſch u. Poln. in Work u. Schr. 
müchtig. Off. erb. an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung unter Nr. 865. 
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und Referenz, ſucht vom 1. I. 1932 
Stellung, w. Verh. möglich. Gefl. 
Angebote an (863 
F. Bittner 
Kuczków, pow. Pleszew. 
WEST te INEKE OTENE EEA FPET NETTE OT TETEE E EDE 
Am 26. 9. und 16. 10. d. J. iſt 
bie Auflöſung der Spar- und Date 
lehnskaſſe spółdz. z nieogr. odp. 
Bukowiec beſchloſſen worden; die 
Gläubiger werden deshalb hiermit 
Genen ihre Anſprüche bei der 
Getwjjenj haft umgehend anzumelden. 
Bułotwiec den 2. November 1931. 
Spar- und Darlehnskaſſe Spółdz. 
2 nieogr. odpow, w Bukowcu. 
Die Siqmbdałoten: 
A. Becker. W. Bufje. 


Buchdruckerei 

concordia 

EM Poznań EB i 
sd zwierzyniecka 6 


` Drucksachen 
Jeder Art zę 
oOfFfzet Druck 


(866 


30 N 


Das Dejte 


Edelpelztierzucht⸗Jutereſſenten erhal- 
ten geg. Freibrief jede gewünſchte 
Auskunft. Abgabe von Nutria (Rio 
Grande) Zuchtpaar 600—1000 zł. 
Biſam 1,1 300—400 zł. Nerze 1,2 
1575 sł. Silber⸗ u. Blaufliſchſe 700 
bis 1200 Dollar. Zwinger „Sarmatia“ 

J. M. Reibe Nowawieś © 

p. Dąbrowa k. Mogilna. © 
Zuchtiiere sind angekórt In der Europ. Union. 


Kalender füt Polen. 


2. Beamter, 


oder auch unt. tg. des Chefs. £ 


Junger Lehrer, 


der das Seminar in Bieljfo beendet — 


uch 
der Land wirtſchaftliche 


Foto- Atelier 
Elite Maaß⸗Schmidtke 
in Swarzędz, ul. Strzelecka 4 

$ für künſtleriſche (825 
und einfache Aufnahmen jeder Art. 
ER I Denen — — — 


Obwieszczenia, 

. W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni pod nr. 2 wpisano przy 
spółdzielni Spar- und Dar- 
lehnskasse w Barcinie, spół- 
dzielnia z nieograniczoną od- 
powiedzialnością, że uchwałą 

- walnego zgromadzenia z dnia 

18. czerwca 1930 r, w miejsce 
zmarłego Heinricha Klettke'go 
wybrano rolnika Willy’go 
Klette'go do zarządu, 
Łabiszyn, 27. październ. 1931. 

Sąd Grodzki. (874 


"W tutejszym rejestrze spół” 
. dzielni pod liczbą 28 zapisano 
dziś przy firmie Mlecząrnia 
_ Wolsztyńska, Spółdzielnia z 
odpowiedzialnością nieograni- 
czoną w Wolsztynie, co nastę- 
puje: 
WW miejsce ustępującego 
członka zarządu Dr. Preibisza 
wybrano Stefana Starkow- 
skiego z Tłok, 

Uchwałą Walnego Zgroma- 
dzenia z dnia 4. listopada 
1929 r. zmieniono $ 2 statutu, 
zaś w $ 4 statutu wstawiono 
w ustępie ostatnim zamiast 
„Walnego Zgromadzenia” 

"słowa „Rady Nadzorczej“. 

- Przedmiotem przedsię- 
_ biorstwa jest: wspólne użyt- 
_ kowanie mleka, wyproduko- 
wanego w gospodarstwie 
członków przez sprzedaż 
mleka i produktów, uzyska- 
nych zeń drogą przeróbki w 
mleczarni spółdzielni, 

Celem spółdzielni jest po- 
pieranie gospodarstwa człon- 
ków. Spółdzielnia może za- 
wierać transakcje z nieczłon- 
kami. à 
Uchwałą - Walnego , Zgro- 
madzenia z dnia 6. listopada 
1930 r. zmieniono $ 37 sta- 
tutu o tyle, że wstępne ustala 
się na 200 złotych, zaś $ 4 sta- 
tutu zmieniono w tem sensie, 


że rok obrachunkowy trwa od 
1. stycznia do 31. grudnia. 
W miejsce ustępującego 
członka zarządu Starkow- 
skiego wybrany został jako 
członek zarządu hrabia Alfred 
Mycielski z Komorowa. 
Wolsztyn, 28. czerwca 1931 r. 
Sad Grodzki, (882 
W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni wpisano dnia 14. paź- 
dziernika 1931 pod liczbą 355 
następującą spółdzielnię: Po- 
znańska Spółka Nasienna — 
Posener Saatbaugesellschaft, 
Spółdzielnia z ograniczoną od- 
powiedzialnością, Poznań, 
Członkowie odpowiadają za 
zobowiązania spółdzielni 
przejętemi udziałami oraz do- 
datkową odpowiedzialnoscia 
w wysokości 800 złotych od 
każdego zadeklarowanego u- 
działu. Przedmiotem przed- 
siębiorstwa jest zakup i sprze- 
daż w imieniu własnem na ra- 
chunek własny lub obcy zbo- 
ża siewnego i innych przed- 
miotów, potrzebnych w go- 
spodarstwie rolnem oraz u- 
prawa i hodowla zboża sie- 
wnego w celu popierania go- 
spodarstwa członków, Udział 
wynosi 400 złotych i musi być 
wpłacony przy rzyjęciu, 
Zarząd stanowią: Konstanty 
Busch, rolnik z Poznania, jako 
członek zarządu, Hermann 
Bittner, rolnik z Nagradowic, 
jako zastępca członka zarzą- 
du. Czas trwania spółdzielni 
jest nieograniczony. Czaso- 
pismem przeznaczonem do o- 


głoszeń jest „Landwirtschaft- | 
liches Zentralwochenblatt“ w. 


Poznaniu. Rokiem obrachun- 
kowym jest rok kalendarzowy, 
Zarząd składa się z jednego 
lub dwóch członków, wybie- 
ranych przez radę nadzorczą 
na czas nieograniczony. Je- 
żeli zarząd składa się tylko 
z jednego członka, rada nad- 
zorcza- wybiera zastępcę człon- 
ka zarządu. Likwidacja od- 
bywa się według postanowień 
ustawy o spółdzielniach. 
Poznań, 28. października 1931 

Sąd Grodzki. (884 


Streu- 


montiert, daher 


liefert billig 
_ sofort vom Lager 


870) _ Wir 


Strohschneider | 


ganz aus Schmiedeeisen, auf Bohle 


unverwüstlich, zes 


Paul G. Schiller, Poznan 
ul. Gasiorowskich 4a. Telefon 80-06. 


kaufen 


J Sat, Speise: ul Aber. 


(8551 


Poznań, Plac Wolności 18 || 


Telefon 3403, 4083, 4088. - Telegr.-Adr.: Kartofle, 


unzählige nachahmungen 
in bezug auf namensbensnnung „Reger 
Seife“, äussere packung, format, gowich$ 
und stanzung sprechen am deutlichsten für 
dis erstklassige qualität der 


Reger-Seife 


achten sie daher beim einkauf 
auf nebenstehende einge- 
tragone sehutzmarke, 

preis — 110 złoty. 


D 


Zaun-Geflecht, verzinkt 
2.0 m/m stark mtr. 1.— zł 
2.2 m/m stark mtr. 1.20 zł 
Einfassung lid. mtr. 22 gr 
Stacheldraht mir. 45 gr 
Alles franco 
Drahtyefiechtfabrik 


Alexander Maennel 
Nowy-Tomysl-W. 10. (836 


{Gesund durch Weidegang | 
Zuchteber | ken 


Edelschwein 
Zuchtsauen (Herdbuch) 


gibt stets ab zu 50%, 
über Posener Notiz. 


v. Koerber, Moerbarrode 
p. Szonowo szlach. (799 


AVISAN 


schützt das Federrieh vor der 


Geflügelcholera 


Beim Einkauf bitte auf die Schutzmarke mit dem 
Truthahn zu achten, um sich vor minderwertigen 
Nachahmungen zu schützen. 766 


f 7 = [23 
Kurtoffel-Schnell-Dümpfer Paten: Nr. 11731 „nen 
legende Bauart. Rationelle Kartoffelverwertung 
bel geringem Brennmaterialverbrauch. Gegenüber 
den stehenden Systemen Ersparnis an Brenn- 
material bis an: Dabei schmelistes, mit 
anderen Dämpfersystemen nie erzieltes Dämpfen! 
, Außerdem: 


Kartoffelquetschen nit Zahnradantrieb. 
Rübenschneider, Häckselmaschinen, Dresch- 
maschinen und Göpel in reichhaltiger Auswahl, 

J. Szymczak, Landmaschinenfabrik. 

Bydgoszcz, Dworcowa 28. (826 


i 


Große Burytwieankiion = 


Danziger Herd buchgeſellſchaft E. v. 
ERU mittwoch, dem 2. Dezember 1951, 


a vorm. 9 Uhr 


pN Danzig 43 in Danzig⸗Langſuhr, Huſarenkaſerne 1. 
= Aufirieb: 405 Tiere 


enis BO 
und zwar: 100 ſprungfähige Bullen, 210 hochtragende 

Kühe, 95 hochfragende Järſen. Die weiblichen Tiere brachten 

auf der letzten Auktion 350—750 zł Die Einfuhrgenehmigung 
des Landwirtſchaftsminiſteriums Warſchau liegt bereits vor. Das 

a it völlig frei von Maul. und Klauenſeuche. 

erladungsbüro beſorgt Waggonbeſtellung und Verladung. Fracht⸗ 

ermäßigung von 50% wird gewährt. Kataloge mit allen näheren 

Angaben über Abſtammung und Leiſtung der Tiere uſw. verſendet 

koſtenlos die Geſchäftsſtelle Danzig, Sandgrube 21. 


er 


| Preisabban 30°/, hiliiger! Zum Herbst und Winter 


empfehlen zu bekannt billigen Preisen 
Trikotagen © Stricksachen © Strümpfe 


ki ul. Marsztalarska 6, 
„Dom Trykotazy “Poznań, reed. «kret: 
Bitte genau auf die Firma zu achten. Nicht zu verwechseln 
mit der Firma „Trykotpol* im selben Hause. (834 


meiner altbekannten Skammzuchk gebe 
dauernd ab im Alter über 3 Monate, 
robuſtgeſundes Ia Hochzuchtmaterial, 4 
älteſter beſter Herdbuchabſtammung. i 


NN 


p. era Poor [737 


WHE D E E S CHWE = NE 2 eh 


Bei 15 Besahling and Über nahme der Ware 
am Speicher kaufe stets zu höchsten Tagespreisen ohne 
Rücksicht auf Hausse oder Baisse jede Partie (776 


vollwertiger Braugerste 


Kaufen Ste nur ben langjährig bewährten Kippdämpfer 


LJ n A G R A“ LN 


Mmmm Aa 


Schnellſtes Dämpfen, | Feiterung und niedrigſter 
Preis. Alle andern Maſchinen und Geräte aller- 
billigſt. — Hohe Kaſſarabafte. 


R.Liska UG » 


5 ; í iif R t : zł 
Bilanzen. > s TEE m 1980. Reſervefonds : b er 4 934.90 ` 
tiv a: zł Laufende Rechnung 28 984.88 


und ersuche um große Muster, die ich sofort telephonisch 
beantworte. — Kaufe auch jede Menge Prefstroh. 


Feliks Mirkowski, dom zbożowo-komisowy 
POZN En Wszystkich ke 5. — Telefon 18-14. 


Kaflenbeftand 2 894.85 . 
Bilanz am 30. Juni 1929. Lenbesgenoſſenſchaftebau > l i .  2858,— u an die Landesgen.Vant . 2 
Aktiva: zł — e Rechnung 1410 7 Nückſtändige Wertaltungätaften 8 1 886,32 164 
1 — T7277... 45 | Zetetowne ża 15 Sandesgensf lenfcjaftafonr . 10 274.58 Reingewinn 8 128,44 34 580.54 
— CJ LJ L2 . a » un 5 4 = : 
— U O SE CR 5 a 5 uud 10 ee Ua 2: 1 Zahl der e am Anfang des e 
5 N RE a en, , © e sA 28 
Sa 14 der bed geno fegte . Siudfianh x Teoden e 5 sal 02 tglieber ne chäftsjahres 
rej und © ehände x . CE 8 sex: 2 — 3 948.70 Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością 
tung ins SP * GE NERO RRC € 06 046.60 Krzycko Wielkie — 
8270 EA ERBEN Paſſiva⸗ zł Andrzeiewskt Gante Timm (876 
Nec enden x g 4 = 6 784.50 esse nn 
Baffive: zł Reſerveſonds + ©, 0478708 Bilanz am 31. Dezember 1930. 
ftagutjaben . r p 14880. Lasers Rodi VVV Aktiva: zł 
A - 38845 Laufende Rechung 1400 de Rechnung : 277475 
Am Fonds SĄ PID Raum „ 0. n | A 060460 spie 2 14441 
Schuld » Landesgen. Want . 5 Hahl der e am Anfang des Geſchäſtslahres: 24 Bale Bei her Siggi 3 et 
ide Re aż 8 Ą DZE: . 
= u a 2 Hahl der Mie der am Ende TA 2 Dafa e ZE TEEN er en 
s = Brennerel- und Trocknerei-Genossenschaft 8 100, — 
Kafr U ge Bertaltungstofir . „678. — 301,52 Spółdzielnia x Se adpowiedzialnością N 3 ET 772777 
ośelejewo 262, 
pne am Anfang „ Baki Gn Baffina = „A, 
l bes lieder am Unde des Ge 1% fahren 17 3 E= 
= Bin- und V. s > 5 Bilanz am 30. Juni a lage e w R 5 dż 
erkaufaverein Ä Ę = == x 
pense r ograniczoną odpowiedzisinodcią Bante abe Red UFtiva: Sapul am b R A Man 2225612 
Dole f 611 aufende Rechnung CZy 486.14 
= zi ý Mückſtändige Berwartungäfeten 2 1 727.57 
bel Rleiböcker Hanisch (BY7 Belegung bei der Sanbesgenofjenfójaftabant Reingewinn p 1900.97 76262, 


Mleczarnia 0 ERA 
Spółdzielna z ograniczoną odpowiedzialnością 
4 Besler Lange Bödeler (875 


Grundſtücke und Gebäude 


Bilanz am 80. Juni 1030. Baal Gerte Cireihtung . > 


Beteiligung bei anderen Unternehmen , x 


Verluſt R 5 


Aktiv a: rn 
Kaſſenbeſ EB RE, iv at i 30. Juni 1931. 
See ren S WARSA, Seesen 5 this s: 8 7 388.— us nuż 0. 3 1 zł 
Betas! a, c RR Reſerveſonds. 2078.57 RA SE 1748110 
mbe nung rn dt 8 „ 20 249.18 Laufende Rechnunnn g 6 * r 

Beteiligung bei der Sandesgenoffeuldiaftebänt . Schund an Ble Bautesgei. Seht i rek Bestände 108.— 
Beteiligung bet anderen 8 ? Laufende Rechnung Š R 8 686,46 wtyki bei ber Landesgenoſſenſchaftsbaut . R 8 940.14 
Grundstücke und Gebäude; . Kaution ; $ 4000. — 61 40416 Beteiligung bei anderen Unternehmen 3 009.— 
Maſchinen, Geräte, Grundstücke 5 Grundftüce und Gebäude M 200, 


SIDE 20 720.24. 

1 0 1 gast ber Mitdtieher um Ende nes Wejd ófijafres 20 Bafftwa: zł 

fłejeswefonós sz ; Landwirtschaftliche Brennerei- Geſchäftsguthaben 7059.60 

Betriebsrücklage AA und Trocknereigenossenschaft Reſervefonds + o 8 862,08 

sw e Nan Oc Bpółdzielnia = nieo; Fer ną odpowiedzialnością Betriebsriidlag ga e * i = 680.07 

b osciejewo Schuld an b andes, Bank 928.— 

TRY due giercigktofia „ = Rifto e Dahn (881 Senf Rechnung ; ` 2 > ; 
Kei x . 80 ypothelen . . . .. SO 
ów é . VVV 

5 ło Enbe b EWA Bi: # ar Aktiva: e Baht der Mitglieder am non 915 Geſchöftszahres 27 
B res (PROC 88 ugang 5 
ee laia e Bal Rechnung ra Zahl ber E © am Ende des 8 bermäftsjahees: 27 
utse ; 
mei. SR na": „aaa: 
. zy Se yz akc af obci EEE | Spółdzielnia z oprani oni odpowiedzialnością 
Ludomy WZ 2 udomy 
Schendel Thielking (878 5 Giefeiter Schendel Rethert (880 


Steſener ) 


CENTRALNY DOM TAPET 


Poznań : re 
1. Centrale: ' p ; 
Gwarna Nr. 19. Tel 3445 Koczorowski © Borowicz Filiale: i 
ale: 5 
Stary Rynek Nr. 89, I. Etg. ul. Szeroka Nr. 88 
Y "Molefon 8424 Tel. 177. 


Tapeten, Linoleum, Wachstuche, Läufer. 
Aeltestes Spezialgeschaft dieser Branche am Platze. 


3518680] Sahl der Mane am Anfang GE Geſchäftsjahres 25 Maſchinen, Geräte, Einrichtung . ; 


Die zur 


Verwertung .. Kartoffelernie 


benötigten Kartoffeldämpfer jeder Größe, 
Dampferzeuger nebst Dampffässern, 
= Kartoffelwaschmaschimem, 
Kartofielquetschem, 
sowie Rübenschneider in der neuesten Konstruktion mit Messertrommeln und Hakenmesser, 
Ersatzteile, wie gezahnte Rübenmesserstangen sowie Rübenmesser 
erhalten Sie durch uns preiswert und gut. 


ee ee 


Ihre » ihnachts- ts-EinKäufe 


erledigen Sie gut und preiswert in unserer 


TEXTILWAREN-ABTEILUNG. 


Grösserer Verdienst aus dem Kuhstall ist möglich 
durch Erzielung hoher Einzelleistungen der Milchkühe; 
deswegen nicht: „Sparen an Kraftfutter“ sondern 

„Sparen durch Kraftfutter“. 


Wir’ liefern w biderat Mengen ab unseren wer ebenso wie in olien Waggonladungen 
unter Garantie der Nährstoffgehalte: 


| Sonnenblumenkuchenmehl mit ca. 46,48°/, Protein und Fett 


Zur Steigerung der | Erdnusskuchenmehl (deutsch), 


5 Soyabohnenschrot 55 „ 460% > $ A 
Milch- und Am l ell R 50/550% er 55 A 
Fettmenge: Palmkernkuchen 55 > 21% > » =" * 
z x Kokoskuchen ` 3 260% 55 15 5 
Lenne „ 38/449, 7 55 
Zur Aufzucht von la präcip. phosphorsauren Futterkalk SĄ 
Jungvieh: mit 38/42% Gesamtphosphorsäure, wovon 95% eitratlöslich 


nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. 
Zur ventablen | Ia norwegisches Fischfuttermehl 


mit 65—68%, Protein, ca. 8—10% Fett, oa. san PA: 
SSR tan Kalk, ca. 2-30, Salz- > > 


„Ganz ohne Kunstdung geht es auf die Dauer: nioht“, 
s Unter Gehaltsgarantie liefern wir: _ 

Thomasphosphatmehi Kalisalze Kalkstickstoff kalksdipetór Kalk, Kalk- 

__ 8uperphosphat Kainit Saletrzak u. Wapnamon schwef. Ammoniak Mergel, Kalkasche 


Wir sind Käufer von Schmutzwolle IBU bemusterte Angebote. 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


PORWANA AAAA Spórdz 2 ogr. odp. INNA AANANCANNA 
Poznan, ul. Wjazdowa 5. 
Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen. (878 
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